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für den weiten Transport nicht ausreichen. 
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Amtliches. 


Berlin, 13. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Lozareth⸗ Inſpektor Vanſeil zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl. 

verleihen; und den Kreisgerichts⸗Rath Werner in Graudenz zum Direk⸗ 
des Kreisgerichts in Demmin zu ernennen. 

ür die pünktliche und ſichere Ueberkunft der Packete zur Armee iſt es 

von Wicket, daß die Abſender ſich thunlichſt der vom General- Poſt ; 

Proben derſelben ſind in 

alle Provenzen verſandt, geeignete Lieferanten find zur Anfertigung und Ver⸗ 


kaufsſtellung veranlaßt. 


Da ſchon bisher vom Publikum, mit Umgehung der beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen, vielfach Sachen in Kartonſchachteln an die Truppen Ks worden 
nd, fo macht das G neral-Poft-Amt darauf aufmerkſam, daß jene Schachteln 
Schon bei der Ankunft in Ber 
find auf den verhältnißmäßig ſo kurzen Transporten von Poſen, Danzig, 
lau, Stettin ze. viele dieſer Schächtelchen (an einem einzigen Tage wur⸗ 

den über Hundert gezählt) zerplatzt und es ſind denſelben entfallen: Zigar⸗ 
leiſtwaaren, Butter, Käſe, Schmalz, Talg, Jacken, 
trümpfe, rohe Kartoffeln, Spirituofen in Blechgefäßen und Gläſern, ſogar 
gekochte Eier und Kinderhäubchen! Die Poftverwaltung hat mit viel Auf- 
wand an Zeit und Material die Emballagen und Adreſſen, wo es noch irgend 
anging, wieder herſtellen laſſen. Bei den Maſſen von Packeten, welche ohne 
Zweifel zur Verſendung gelanzen werden, würde dies aber nicht ausführbar 
f Daher vor Allem feſte Verpackung, deutliche Adreſſirung und probe 
mäßige Größe und Form der Packete! Außerdem aber richtet das General 
Post Amt an das Publikum das Erſuchen, bei der, erklärlicher Weiſe ſich 
t beſonders regenden Fürſorge für den einzelnen bei der Armee befindlichen 
gehörigen doch auch die Rückſicht auf die Geſammtheit nicht aus den 
ugen zu laſſen, und die Verſendungen daher — ein Jeder im Intereſſe 
Aller — auf das wirklich Nothwendige, mit Ausſchließung aller Gegenſtände 
der Liebhaberei oder bloßen Bequemlichkeit, zu beſchräuken. Da bereits jetzt, 
noch ehe der Anfang gemacht iſt, verſchiedene Anträße dem General⸗Poſt⸗Amte 
vorliegen, in welchem Einzelne um allerhand Ausnahmen erſuchen, ohne ſich 
zu vergegenwärtigen, daß einem Jeden die ale Vergünſtigung gewährt 
werden müßte, und daß dann die ganze im Intereſſe der Armee getroffene 
Einrichtung unausführbar fein würde: 5 wird hiermit betont, daß Ausnah- 
men von den bekannt gemachten Beſtimmungen überhaupt nicht nachgegeben 
werden können, und daß alle desfallſigen Anträge durch dieſe Bekanntmachung 
A angeſehen werden. Berlin, 13. Oktober 1870. General Boft- 


Stephan. 


Die Wahlvorbereitungen 


Ven derartig beſchleunigt werden, daß die Wahlen der Wahl⸗ 


änner wo möglich ſchon am 9, November und die Wahlen der 
Abgeordneten acht Tage darauf ſtattfinden können, ſo meldet die 
neueſte „Provinzial⸗Korreſpondenz“, und fie kann es wiſſen. 
Die Regierung hat erſt nach „weiteren Erwägungen“ davon 

bſtand genommen, das bisherige Abgeordnetenhaus, deſſen 
Mandat am 15. November abläuft, zur Berathung des Staate⸗ 
haushaltes für 1871 nochmals zu berufen. Intereſſanter als 
dieſe lakoniſche Meldung wäre eine, wenn auch nur kurze Dar⸗ 
legung der Gefichtspunkte geweſen, welche die Regierung bei 
dieſen Erwägungen geleitet haben. Wir wollen mit der „B. A. C.“, 
dem Organ der Nationalliberalen bis auf Weiteres annehmen, 
daß es lediglich Rückſichten auf die gründlichere Berathung des 
Staatshaushalts geweſen find, welche die Regierung dazu ber 

immten, mit ſo kurzem Termine Neuwahlen auszuſchreiben, 
und zwar zu einer Zeit, wo die Aufmerkſamkeit der Wähler 
bon ganz anderen Dingen in Anſpruch genommen iſt, als von 
den — Fragen, welche während der letzten Legislatu periode 
auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſtanden und die 
durch den Krieg und ſeine Folgen für die nationale ha a 
Deutſchlands ihrer Erledigung um keinen Schritt näher geführt 
worden. Die Kompetenz des preußiſchen Landtags wird durch 
die Aufnahme der ſüddeulſchen Staaten in den Norddeutſchen 
Bund keine Schmälerung erfahren; daß umgekehrt die Kom ⸗ 


petenz der Bundesgeſetzgebung in einigen Beſtimmungen zu 


Gunſten der Autonomie der ſüddeutſchen Königreiche einer Bes 
ſchränkung entgegen ſieht, dürfte die Stellung des preußiſchen 
Landtages dem Reichstage gegenüber eher ſtärken als ſchwächen. 
Die preußiſchen Wähler würden, wenn die Neuwahlen zum Ab⸗ 
eordnetenhauſe in friedlichen Zeiten vor ſich gingen, die Kan⸗ 
idaten ſicher nicht ohne ein gründliches Examen über ihre 
Stellung zu den Fragen der Kreis⸗Ordnung, des Unterrichts. 


Geſetzes, der Grundbuch⸗Ordnung u. |. w. entlaſſen; wer wird 


aber jetzt die Muße finden, derartige Dinge in Wählerverſamm⸗ 


lungen zur Sprache zu bringen, und welchem Kandidaten kann 
zugemuthet werden, fi aus dem Schwunge der nationalen Be, 
wegung herauszureißen und in die Diekaſſton von Fragen ein⸗ 
Bee an die zu denken er ſich ſeit Monaten faſt entwöhnt 
at. Es wird nichts Anderes übrig bleiben, als bei den Wahlen 
zum Landtage ganz allgemeine politiſche Geſichtspunkte walten 
zu laſſen. Die „B. A. C.“ legte im Voraus dagegen Verwah⸗ 
tung ein, daß im vorgeblichen Intereſſe der Regierung etwa 
von Dieſem oder Jenem die liberale Partei mit allgemeinen 
Verdächtigungen den Wählern als eine „unpatriotiſche“ denunzirt 
werde, weil von Seiten einer Partei, die ſchon längſt ſich von 
der liberalen getrennt und ihre eigene Fahne aufgepflanzt hat, 


der Verlauf des gegenwärtigen Krieges ſeit einem gewiſſen 


Ereigniß mit mißzünſtigen Augen betrachtet und der Regierung 
das Recht beſtritten wird, im Namen Deutſchlands den von der 


unendlichen Mehrheit des deutſchen Volkes bezeichneten Sieges 


preis zu fordern. Die liberale Partei hat ſich von Anfang 
an für dieſen nationalen Krieg mit freudigem Zuruf erklärt 
und ed offen ausgeſprochen, daß bis zur Beendigung deſſelben 

id bis ein geflderter Friede gewonnen tft, aller Hader der 
en zu ſchweigen habe. Es kann deshalb von der Loya⸗ 


— 


Nachmittags⸗ Ausgabe. 


Freitag, 14. Oktober 


lität unſerer politiſchen Gegner verlangt werden, daß ſie ſich 
jeder Verdächtigung in Bezug auf die Haltung der liberalen 
Partei während des gegenwärtigen Krieges enthalten. 


Die Konferenz der Spinner zu Leipzig. 

Jede Wahrung friedlicher Interefjen iſt in Kriegszeiten ein 
erfreuliches Zeichen. Und ſicherlich thaten die (21) Kammgarn⸗ 
ſpinnerei⸗Beſizer wohl daran, jetzt ſchon die künftige Stellung 
der Mühlhauſer Induſtrie im Zollverein gemeinſam zu berathen. 
Auch der Antrag, für deutſche Kammwollgarne in Frankreich 
denſelben niedrigeren Zollſatz zu erwirken, dem franzöfijche 
Garne in Deutſchland unterſtellt ſind, enthält nur Billiges und 
Durchführbares. Weniger zu billigen aber iſt der an das Bun⸗ 
deskanzleramt gerichtete Vorſchlag, an geeigneten Orten Kon⸗ 
ditionir⸗Anſtalten errichten zu laſſen. Die geheime Nei⸗ 
gung der Schutzzöllner und Sozialiſten, dem Staate die Ober⸗ 
aufſicht über die Induſtrie zu übertragen und der Selbſtthätig⸗ 
keit engere Schranken zu ziehen, bricht hier wieder durch. Gute 
Waare findet Abſatz, auch ohne vom Staate patentirt zu ſein; 
und in des Fabrikanten eigentſtem Intereſſe liegt es, ſeinen 
Kredit durch zuverläßiges Maaß zu befeſtigen. Im Mittelalter 
mochten die Zünfte ſolche Beſichtigungs⸗ und Kontroll⸗Anſtalten 
aus ihrer eigenen Mitte heraus errichten, z. B. die „Leggen“ 
für die Leinweberei, wie dergleichen auch noch in der Schweiz 
und ſogar (für Seide) in Elberfeld, überall aber durch freie 
Vereinbarung beſtehen. Aber als ſtaatliche Anſtalten exiſtiren 
fie nur noch in Rußland, wo fie ſich in einem ausgedehnten 
Syſtem über die ganze Industrie erſtrecken. Sollen wir uns 
die ruſſiſche Büreaukratie zum Muſter nehmen? (B. A. C.) 


Von der dritten Armee. 
OK. Verſailles, 8. Oktober. 

Es deutet Alles darauf hin, daß uns für die nächſte Zeit 
wieder ernſtere Ereigniſſe hier bevorſtehen. Im Allgemeinen 
haben meine beiden letzten Briefe die Situation ſchon fo ges 
eichnet, daß Ihren Leſern die wichtigſten Momente derſelben 

kannt find: nämlich der Fortgang der Belagerungsarbeiten 
vor Paris und der Anmarſch einer franzöfifchen Südarmee, 
deren Töten bereits bei Etampes mit unſeren Truppen Fühlung 
erlangt hatten. Was zunächſt dieſe letztere Nachricht anlangt, 
ſo kann ich dieſelbe dahin ergänzen, daß unſererſeits ein ſtarkes 
1 unter dem bairiſchen General von der Tann ab⸗ 
eſandt iſt, um dieſer Südarmee die Spitze zu bieten. Es be⸗ 
m dafjelbe aus 13 Bataillonen des 1. bairiſchen Armeecorps 
und aus 17 preußiſchen Bataillonen vom XI. Corps, denen 
120 Geſchütze und zwei ganze Kavallerie⸗Diviſionen beigegeben 
ſind. Die Angaben über die Stärke der betr. franzöſiſchen 
Streitkräfte ſchwanken zwiſchen 30 und 40,000 Mann; die be⸗ 
ſtimmteſte und mindeſtens nicht unzuverläſſigſte nennt 43,000 
Mann, wobei 8000 Mann pr Kavallerie (das „gut“ wird 
beſonders hervorgehoben) und 7 Batterien. Sie ſollen zuſammen⸗ 
gelegt ſein aus einer afrikaniſchen Divifion und der Reit Na⸗ 
tionalgarden. Uns ſelbſt hier in Verſailles haben die Allarm⸗ 
nachrichten aus dem Süden noch kaum in Erregung gebracht, 
und ſind dieſelben daher bis jetzt mehr oder minder als etwas 
Fernliegendes behandelt worden, obſchon uns, wie ein Blick auf 
die Karte zeigt, kein großer Raum von denſelben trennt. Da⸗ 
gegen hat Paris auf der uns zugekehrten Seite in den letztver⸗ 
gangenen Tagen eine Unruhe und Bewegung blicken laſſen, die unſere 
ir e Aufmerkſamkeit herausforderte. Ueber das Erſcheinen 
tarker feindlicher Ausfalls⸗Kolonnen am 5. Früh bei Sevres 
und Meudon, unter dem Schutze der Kanonen von Mont Va⸗ 
lerien und Fort d'Iſſy, habe ich Ihnen bereits geſchrieben. 
Seitdem ſind unſere Truppen mehrmals allarmirt worden, ohne 
daß es zu Weiterem gekommen wäre. Nur geſtern hat eine 
kleines Engagement bei St. Germain ſtattgefunden, das von 
Seiten des Feindes jedoch abgebrochen wurde, als er ſah, daß 
es ausreichendem Widerſtand begegnete. Zwei Diviſionen mit 
entſprechender Artillerie bewegten ſich auf Maiſon Lafitte zu 
(wohl nur in der Abſicht, unſere Stärke dort herauszufühlen, 
denn einen anderen vernünftigen Gedanken kann man mit die⸗ 
ſer Bewegung nicht verbinden), entwickelten ſich aber nicht, ſon⸗ 
dern gingen nach kurzer Zeit, während welcher ihre Avantgarde 
mit unſeren Vorpoſten handgemein geweſen war, wieder zurück. 
Unſererſeits ſollen 10 Ulanen verwundet ſein. Intereſſant war 
das Rencontre hauptſächlich deshalb, weil bei demſelben zum 
weiten Wale, ſeit wir vor Paris liegen, die Kanonen vom 
ort Mont Valérien mitwirkten. Zum erſten Male war dies 
am 1. Oktober zum Schutze einiger kartoffelſuchender Abtheilun⸗ 
gen geſchehen, die von unſeren Vorpoſten von Montretout, einer 
Kernen franzöſiſchen Schanze aus, behelligt wurden. Auch 
dies Ereigniß wäre als ſolches kaum erwähnenswert, wenn ſich 
dabei nicht herausgeſtellt hätte, daß das Fan Fort Mont 
Valerien ſehr ſchlecht ſchießt. Man hat die nämliche Erfahrung 
in St. Cloud gemacht, wo der höchſte Punkt des Schloſſes, die 
ſogenannte Laterne, von den Kugeln des Forts noch nicht er⸗ 
reicht worden iſt, obſchon man faſt täglich nach ihr ſchießt, was 
um ſo überraſchender, als bei den vor mehreren Jahren ange⸗ 
ſtellt geweſenen Schießverſuchen die nämliche Laterne, die man 
zu dielem Behufe mit einer Erdumwallung verſehen hatte, faſt 
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alle Kugeln von Mont BValerien erhalten haben fol. Die Ber 
lagerungsarbeiten um Paris, ſchreiten raſch vorwärts, und ſchon 
iſt ein großer Theil der jetzt täglich anlangenden Poſitionsge⸗ 
ſchüze plazirt. Leider iſt es in dieſen Tagen ſtreng unterſagt 
worden, die Vorpoſten zu beſuchen, um nicht unnöthigerweiſe 
das feindliche Feuer, das bei der geringſten Veranlaſſung laut 
wird, dahin zu den, und jo mußte ich einen zweiten 
Ausflug nach St. Cloud und Bougival, den ich für heute vor⸗ 
hatte, aufgeben. Die Stäbe der Belagerungscorps ſind bereits 
ernannt. In der Gegend von Pantin (nordöſtlich von Paris) 
hat man den die Seine und Marne verbindenden Kanal 
1Ourcg, deſſen Brücken die Franzoſen gleichfalls alle geſprengt 
hatten, durchſtochen und jo durch die heraus getretenen Waſſer 
den franzöſiſchen Feſtungswerken bei St. Denis gegenüber einen 
breiten See gebildet, der unſere Stellung dort außerordentlich 
verſtärkt und uns mindeſtens ein Corps von 10,000 Mann er⸗ 
ſpart. In den letzten Tagen find als Gegenſtück zu den franzö⸗ 
ſiſchen Mitrailleuſen die bairiſchen Kartätſchmühlen angelangt, 
die auf dem nämlichen Konſtruktionsprinzip beruhend, doch der 
Mitrailleuſe gegenäber einen großen Vorzug befigen. Während 
nämlich die Rohraxen bei der Mitrailleuſe parallel laufen, di⸗ 
vergiren ſie bei dem bairiſchen neuen Geſchüz und geben ſo⸗ 
mit einen Streuungshagel, der ohngefähr dem der Kartätiche 
gleichkommt und dieſe erſetzen kann. Geſtern habe ich die erſte 
Landwehr bier geſehen. Es waren 68., die von Sedan kommen 
und zur Verſtärkung der Belagerungsarmee vor Paris beſtimmt 
find. Auch das Armeecorps des Großherzogs von Mecklenburg, das 
ſich vor Toul und Sedan befand, wird hierher dirigirt. Es hat 
zu gleicher Zeit die Aufgabe erhalten, die das Land durchziehen ⸗ 
den Banden von Franctireurs aufzuheben und wird dem⸗ 
gemäß in kleinere Detachements ſich auflöſen. Ich ſchrieb 
Ihnen oben ſchon, daß unſer Vorpoſtendienſt bedeutend 
verſtärkt reſp. verſchärft worden ſei. Es hat dies zum Theil 
ſeinen Grund auch darin, daß pariſer Bummler, vielleicht in 
der Meinung einen Akt des Heroismus zu begehen, wiederholt 
auf unſere Videtten geſchoſſen haben. Die letzteren haben daher 
RE oe auf a 50 ie ſich zeigenden Ziviliſten rück⸗ 
euer zu geb n Befehl der, namentlich von unſeren 
Polen ſtrikte befolgt wird, 1 > 

Den in Paris noch anweſenden Mitgliedern des diploma⸗ 
tiſchen Corps ſcheint allgemach doch die Luft dort zu wil zu 
werden. So ſind in dieſen Tagen auf ihr Geſuch aus der 
Feſtung herausgelaſſen worden die Herren Fürſt Wittgenſtein, 
Militärattache bei der ruffiſchen Botſchaft und der Generalſekre⸗ 
tür der griechiſchen Geſandtſchaft, Phocion Rogue. Auch der 
päpſtliche Nuntius, der es unter ſo republikaniſchen Elementen 
nicht mehr geheuer finden mag und der den Schutz der from⸗ 
men Dame Eugenie gewiß ſchmerzlich vermißt, ſowie die Ge⸗ 
ſandten von Holland und Braſilien unterhandeln bereits wegen 
eines ihnen zu bewilligenden Geleitſcheines durch die preußiſchen 
Linien. Dagegen find die Vertreter Nord⸗Amerikas, der Schweiz 
und Belgiens feſt entſchloſſen, mit den Pariſern Freud und Leid 
bis zum Schluß zu theilen; die erſten beiden vielleicht aus kon⸗ 
ventionellen Rückſichten gegen die Republik von 4 Wochen, der 
letztere in Uebereinſtimmung mit der Haltung feines Landes. 
Frankreich wird ſich dieſer aufopfernden Sympathien gewiß in 
alle Zukunft dankbar erinnern. 

Nachſchrift. Soeben höre ich, daß das geſtrige Gefecht, 
deſſen ich oben Erwähnung gethan, nicht von der Avantgarde 
eines jo ſtarken Corps (2 Divifionen) geführt worden iſt. Es 
waren, wie mir ein Artillerieoffizier als Augenzeuge mittheilt, 
überhaupt nur drei Bataillone ausgerückt und der ſtrategiſche 
Zweck der ganzen Operation war, wie am 1. Oktober, kein an⸗ 
derer, als für die Beſatzung von Paris Kartoffeln zu ſuchen. 
Ein Theil der Leute ſchwang während zwei Bataillone gegen 
unſere Vorpoſten ausſchwärmten und die Kanonen von Mont Va⸗ 
lerien zu ſpielen begannen, die mitgebrachten Säcke und puddelte ein, 
was zu finden war, um nach kurzer Zeit in militärischer Ord⸗ 
nung den Rückzug anzutreten. Tant de bruit pour une ome- 
lette! Das Intermezzo begann um 4 Uhr Nachmittags und 
war in einer Stunde abgeſpielt. Seit geſtern Abend haben wir 
anhaltenden Regen. 


Relation über das Vorpoſtengefecht der Divifion 
Kummer am 2. Oktober 1870. 

Am 1. Oktober wurde von der Divifion Kummer das 10. 
Armee Corps in der Aufftellung auf dem linken Ufer der Moſel 
abzelöſt. Das 10. Armee⸗Corps hatte, als nach dem Gefecht 
vom 27. September la Maxe niedergebrannt war, die Vorpoſten⸗ 
linie Villers les Plesnois —Ladonchamps — la Mare in der Art 
verändert, daß la Maxe nicht wieder beſetzt wurde und die Vor⸗ 
poſten von Ladonchamps über les Grandes Tapes zur Moſel — 
gegenüber der Moulin oberhalb Olgy — etablirt wurden. Die 
Vorpoſten der Diviſion Kummer nahmen am 1. Oktober dieſe 
Aufſtellung ein, welche in Rückſicht auf die geringere Stärke der 
Diviſion Kummer nach rechts hin durch Uebertragen der Be⸗ 
ſetzung von Villers les Plesnois an das 3. Armee⸗Corps ver⸗ 
kürzt worden war. Als äußerſte Vorpoſten beſetzten zwei 
Bataillone der Landwehr ⸗Diviſion, welche — um die Linien- 
Brigade als Reſerve disponibel zu balten — auf Be⸗ 
fehl des Oberkommandos in erſter Linie verwandt wer⸗ 


— 


| 


den ſollte, die beiden Waldparzellen nördlich des Bois de 
Woippy und die Oertlichkeiten Bellevue, St. Remy, les Petites 
und les Grandes Tapes. Darüber hinaus in St. Agathe und 
in Ladonchamps wurden nur ſchwächere Feldwachen etablirt und 
zur unmittelbaren Unterſtübung der vorderen Linie — zwiſchen 
dieſer und der Vertheidigungsſtellung Feves — Semecourt — 
Amelange Ferme — zwei Bataillone aufgeſtellt. Zwei Kom: 
pagnien des Jäger⸗Bataillons Nr. 10 waren nach dem Abrücken 
des 10. Corps in der alten Vorpoſten⸗Aufſtellung belaſſen wor⸗ 
den, bis dahin, daß die Ablöſung der Vorpoſten durch die Divi⸗ 
ſion Kummer zur Durchführung gelangt jet. 

Ju der Nacht zum 2. Oktober, bald nach Mitternacht, 
griff der Feind die 16 Mann ſtarke Feldwache in Ladonchamps 
an und warf fi: auf St. Remy zurück. Die Feldwache in St. 
Agathe ſchloß ſich der rückzängigen Bewegung an. Der Feind 
wandte ſich hierauf gegen St. Remy, das von einer Kompag⸗ 
nie des Bataillons Neutomysl beſetzt war. Der Angriff des 
Feindes wurde hier abgewieſen. 

Demnächſt wurde die Beſatzung von St. Remy durch zwei 
Kompagnten des Bataillons Koſten verſtärkt. | 

Von 2 bis 5 Uhr ſchwieg das Gefecht. 

Um 5 Uhr Morgens erneuerte der Feind den Angriff, den 
er ſowohl auf Bellevue, als auf St. Remy dirigirte. Bellevue 
wurde vom Landwehr⸗Bataillon Freyſtadt gegen wiederholte An⸗ 
griffe vertheidigt, St. Remy, wohin inzwiſchen noch 4 Kom⸗ 
pagnieen herangezogen worden waren, gleichfalls gehalten. Eine 
Mitrailleuſen⸗Batteeie unterftügte die fortgeſetzten Angriffe des 
Feindes. Um 7 Uhr Morgens gelang es der 6. Kompagnie des 
Bataillons Freyſtadt, St. Agathe wieder zu nehmen. Das Ge⸗ 
fecht wurde jetzt ſchwächer. Zwei Kompagnien vom Landwehr⸗ 
Bataillon Freyſtadt hatten ſich verſchoſſen und wurden nach 
Feves zurückgenommen und das 2. Bataillon des weſtpreußiſchen 
Landwehr⸗Regiments nach Bellevue dirigirt. 

Die nördlich Semécourt ſtehende 12pfündige Batterie hatte 
feit 5½ Uhr ihr Feuer auf Ladonchamps gerichtet, von 9 Uhr 
Vormittags ab unterſtützt von der 2. ſchweren Reſerve⸗ Batterie 
des Feld⸗Artillerie⸗Reziments Nr. 5, welche auf der Anhöhe 
ſüdlich Semécourt aufgefahren war. 

Um 9 Uor Vormittags erhielt ferner die 1. leichte Reſerve⸗ 
Batterie des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 Befehl, in das 
Gefecht einzugreifen. — Die Batterie nahm Aufſtellung bei les 
Tapes und dirigirte ihr Feuer mit Erfolg gegen Ladonchamps. 
Auf dieſe Batterie richtete ſich indeſſen das konzentrirte Feuer 
der feindlichen Batterien aus der Stellung von St. Eloy und 
nach halbſtündigem Gefecht mußte die Batterie unter Verluſt 
den Rückzug antreten. 

um 10 Uhr hatte eine Kompagnie des Jägerbataillons Nr. 
10, welche, wie erwähnt, vom 10. Armeecorps noch in der Bor» 
Be e belaſſen war, in das Gefecht bei Bellevue ein⸗ 
gegriffen. 

Gegen 11 Uhr Vormittags ſchwieg das Infanteriegefecht. 

: we Artilleriefeuer wurde mit mehr oder minder großen 
en 
—— Abend geriethen St. Remy und Franclochamps in Brand. 

Die Verluste betragen: 6 Offiziere (davon todt Premier⸗ 
Lieut. v. Stoſch), 109 Mann. Die Landwehr Diviſion hat am 
1. Oktober gegen Uebermacht gekämpft und die Stellung bis auf 
die vorgeſchohenen, nur von ſchwachen Feldwachen beſetzten Poſten 
Ladonchamps und St. Agathe (letzteres war freiwillig geräumt 
worden) behauptet. 

Feindlicher Seits find — wie es ſcheint — Gardetruppen 
im Gefecht geweſen, die an Zahl den engagirten Landwehr ⸗Ba⸗ 
taillonen überlegen waren. 

Die Verluſte des Feindes find bedeutend. (Mil.⸗W.) 


Luftballon⸗Briefe aus Paris. 

Die folgenden intereſſanten Nachrichten, aus engliſchen Blät⸗ 
jern entnommen, find von einem gelegentlichen Mitarbeiter unſe⸗ 
rer Zeitung überſetzt und bearbeitet. 

Paris, 18. September. 

Wer heute die Champs Elyſées oder die Boulevards 
entlang geht, würde kaum glauben, daß innerhalb einiger Weg⸗ 
ſtunden von der Stadt 300,000 Preußen liegen und Paris be⸗ 
lagern. „Glücklich die Nation — ſagte Lorenz Sterna nahezu 
vor hundert Jahren — die eine Woche lang ihre Sorgen ver⸗ 
geſſen kann.“ Die Franzoſen haben ſeit jener Zeit ſich nicht 

eändert, denn heut iſt „jour de fete“ und als folder muß der 
ag gefeiert werden. Daß es überhaupt noch Preußen in der 
Welt giebt, ſcheint man für den Augenblick vergeſſen zu haben. 
Die Cafes find mit heiteren Leuten überfüllt, Madame und 
Monſieur ſpazieren gemüthlich mit den Kindern die Boulevards 
entlang, im Park des Champs Elyſee ſitzen die honetten Hand⸗ 
werker mit Familie, den Familienfulterkorb zur Seite, und ſon⸗ 
nen ſich gemüthlich, Kindermädchen machen den Soldaten die 
Cour und ſelbſt das ewige Exerziren dez Militär ſcheint für heute 


eingeſtellt zu fein, die National» und Mobilgarden haben grüne 


Zweige in ihre Gewehrläufe geſteckt. Die Statue von Straß⸗ 
burg iſt ſtets von einer Menge umgeben und die Straßenver⸗ 
käufer machen mit dem Portrait von General Uhrich ein leb 
haftes Geſchäft. „Hier, Citoyens,“ ſchreit Einer, „iſt das Bild⸗ 
niß des heroiſchen Vertheidigers von Straßburg zu haben, nur 
einen Sou, es koſtet mich jelber zwei; wäre ich reich genug, i 
wollte es umſonſt geben.“ „Auſzepaßt, Bürger,“ ſchreit ein An- 
derer, „während ich ein Gedicht vortrage von einer Dame, die 
aus Straßburg geflohen it; diejenigen, welche es hören, möch⸗ 
ten ed vielleicht zu Haus ihren Familien vorleſen — wohlan, hier 
iſt es gedruckt für zwei Sou. Uebrigens war dad Volk heute 
ruhig, nur eine Störung ſah ich, als ein Haufe fih den Spaß 
machte, ein ungewöhnlich langes Frauenzimmer für einen ver⸗ 
kleideten Ulanen zu halten und mit rohen Späßen zu verfolgen. 
Einmal aufgelegt, heute vergnügt ſein zu wollen, glaube ich, 
die Pariſer würden ſich ihren Feſttag nicht haben Flöten laſſen, 
ſelbſt wenn die Ulanen in Wirklichkeit in Paris einritten „Komme 
waß da wolle, heute find wir luſtig; laſſen wir die Sorgen für 
den nächſten Tag und nützen den er 5 als jour de fete fo 
viel wir können“, dies ſcheint vorherrſchend die Anficht Aller. 
Daneben fehlt es nicht an aufgeſchwemmter Begeifterung für 


. 


auf beiden Seiten bis zum Dunkelwerden fortgeſetzt. men, da die Orleans nächſtgeleg er den Flu 
1 x ae i einem militäriſchen Transporte mit Artillerie nicht widerfte 
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Kriegsnachrichten. 

Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Die militäriſche Be⸗ 
deutung von Orléans — das nach den vorſtehenden offi⸗ 
ziellen Depeſchen am 11. d. M. in deutſchen Beſiß gelangte — 
iſt, wiewohl die Stadt eine offene, nach jeder Richtung hin eine 
große: durch ihre Lage am rechten Loire⸗Ufer iſt fie ein für die 
Operations⸗Armee um Paris wichtiger Punkt, um deren Rücken 
im Süden zu decken. Außerdem ift Orléans eine der reichſten 
Städte Frankreichs, ſeine Umgegend aber, vornehmlich nach Nor⸗ 
den hin — die Beauce — der materiell günſtigſte Landſtrich, 
den deutſche Truppen bis jetzt in dieſem Kriege berührt haben. 
Die ſtrategiſche Wichtigkeit dieſer Stadt liegt weſentlich darin, 
daß in ihr die Bahnen von Nantes, Bordeaux, Toulouſe und 
die franzöſiſche Zentralbahn direkt münden, welche letztere (über 
Bourges) Lyon mit Paris verbindet, während Orléans indirekt 
über Tours) mit Cherbourg und Breft kommuntzirt, jo daß 
die Beſitznahme jenes Ortes die Verlegung der Delegation der 
kim Regierung von Tours nach ſich zieht, ferner aber, 
ſobald auch Chartres deutſcherſeits beſetzt würde, jeden Zuzug an 
Marineſoldaten aus Breſt und Hilfstruppen ꝛc. aus der Bretagne 
völlig abſchneidet. 

Als Hauptſtadt des Departements Loire iſt Orleans der 
Sitz der 7. Subdiviſion der 1. Militärdiviſion (Paris) des I. 
Corps zu Paris, der von drei Gensdarmerie⸗Brigaden zu Pferde 
und deren einer zu Fuß, ferner Sitz eines Biſchofs, eines Ge⸗ 
richts⸗ und eines Handels⸗Tribunals, eines Lyceums, verſchiede⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen und Kunſtanſtalten. Als Handelsstadt und 
Fabrikort iſt es bedeutend: Wollſpinnereien und Webereien, 
Brennereien, Fayence⸗, Farben⸗ und Fez⸗Fabriken ſtehen neben 
dem Handel mit Wolle der Beauce und der Sologne, mit Wein, 
Oel, Käſe, Seife und namentlich Getreide in Blüthe. An 
Sehenswürdigkeiten ſind die Kathedrale vom heiligen Kreuz, 
deren Alter bis 1287 zurückgeht, mehrere andere Kirchen, das 
1530 erbaute Rathhaus, das Palais de Juſtice, das große Ho⸗ 
ſpital, das Haus des Admirals Coligny, das Muſeum für 
Skulptur und Malerei und der Platz du Martroi nennenswerth, 
der letztere mit dem Reiterſtandbild der Jungfrau von Orleans 
eſchmückt. Um die Stadt liehen die inneren und die äußeren 
oulevards, nahe derſelben liegen die Schlöfjer Rondon und la 
Fontaine mit reizender Ausſicht, und von derſelben auf das 
linke Loire⸗Ufer führt zur Vorſtadt Saint⸗Marceau eine aus 
neun ungleichen Bogen beſtehende Brücke, welche, 100 Fuß breit 
und 1000 Fuß lang, von 17511761 von Hupeau und Pey⸗ 
ronnet erbaut worden iſt. a N 
Ein weiterer wichtiger Punkt iſt der des Uferwechſels über 
die Loire, über welche zwei großartige Brücken (deren jede zwei 
Millionen Franken gefoftet hat), das auf dem rechten Ufer der⸗ 
ſelben liegende Orleans mit dem ſüdlich gelegenen größeren Theile 
von Frankreich verbinden. Eine Sprengung auch nur eines Bo⸗ 
gens dieſer Bauwerke würde die Belagerungsarmee vor Paris 
5 jedem Der A dae, Ae, 1 
aber auch ein weiteres Vor en deutſcherſeits weſentli m- 
8 1 Snädhftg e e Ab den Fluß 


könnten. Solche aber befinden ſich zunächſt bei Jargeau obere 
halb, bei Beaugeney unterhalb, beide etwa 3 Meilen von Dis 
leans entfernt. Da endlich aber, noch weiter oberhalb, Gien 
bereits von deutſchen Truppen beſetzt iſt, in der Gegend unter 
halb Blois aber die der Kommunikationen faſt entbehrende So⸗ 
logne ſich erſtreckt, fo iſt Orleans ein durch die Loire ſo vorzüg⸗ 
lich gedeckter vorgeſchobener Poſten, wie ihn eire Feſtung gün⸗ 
ſliger zu bilden gar nicht im Staude wäre. Zu dieſen Berück⸗ 
ſichtigungen militäriſcher Natur tritt der große materielle Werth, 
den die Stadt, wie auch die ganze Landſchaft bietet: erſtere zählt 


zeigen. Z. B.: Rouen, ziehe dein Schwert! Lille, nehme 
die Muskete zur Hand! Marſeille, finge dein Lied und ſei 
furchtbar! Ich aber vermuthe, Marſeille wird ihr Lied gar lange 
Zeit fingen müſſen, ehe der Effekt ihrer vokalen Anſtrengungen 
die Preußen im Ausführen ihrer Pläne hindern wird. „Ein 
Kind — berichten die Abendblätter — legte dieſen Nachmittag 
ihre Puppe in die Arme der Statue von Straßburg, Alle, wel⸗ 
che die jugendliche Patriotin dieſen rührenden Akt patriotiſcher 
Hingebung vollziehen ſahen, wurden tief ergriffen.“ Wie niedlich! 
Des Abends befugt ich den Klub, deſſen Mitglieder ich 
kannte. Ein halbes Dutzend Whiſttiſche waren beſetzt und das 
Spiel im vollem Gange. Die Konverſation natürlich nur über 
den Krieg war bald allgemein. „Dies iſt unſere Situation,“ ſagte 
ein als Lebemann bekannter Herr während des Kartengehens 
„wenn Jemand keine Trumpfkarten in der Hand hat, jo hat er 
mindeſtens einige gute Aſſe, Könige und Damen, wir aber haben 
weder das eine noch die anderen“ „Et le Generale Trochu?“ 
bemerkte fragend ein Anderer. „Meine Anſicht über den Ge⸗ 
neral Trochu,“ ſagte ein General, der dabei ſeine Zeitung las, 
„iſt, daß er ein Mann der Theorie, aber ſonſtwie unpraktiſch 
jet; ich kenne ihn genau, er hat vollſtändig fehlgegriffen und es 
1 er das Heer organiſiren ſollte, deſſen Kommando 
er erhielt.“ i n 
„Dieſe Anficht hinſichtlich des General Trochu ſchien die 
meift verbreitete zu ſein. „Wird die Nationalgarde kämpfen?“ 
fruz Jemand. Ein Natlonalzardiſt erwiderte: „Natürlich, es 
find ja tapfere Leute genug unter und, die Maſſe aber würde 
lieber nachgeben, als Paris zerſtören laſſen, dieſe haben ihre 
Familien und Kramläden.“ Und die Mobilen? Die Mobilen 
dad if Material, aus dem man Soldaten macht, aber fürs Erſte 
find fie nur Bauern und noch lange keine Soldaten.“ So 
fand ich im Ganzen genommen den Ton des falbionablen 
Klubs ſehr gedrückt, ich ging gegen Mitternacht nach Hauſe, die 
Straßen waren verlaſſen, alle Cafe's geſchloſſen. 
September 19. ere ich einen Freund, deſſen 
5 7 in der Nähe der Befeſtigungswerke liegt, und der es unter Auf⸗ 
cht eines Portier gelaſſen. Im Haufe iſt jezt eine Hauptwache 
der Nationalgarde. Portier ſagt, die Leute ſchlafen nicht auf 
den Wällen, ſondern in den Nachbarhäuſern und er habe ſchwere 
Zeiten jetzt, beſonders letzte Nacht, wo eine Kompagnie aus der 


mit den Vorſtädten eine Bevölkerung von nahezu 70,000 Ein 
wohnern, welche zu den wohlhabendſten und n. 
Landes zu rechnen iſt. Außerdem bietet die Stadt im Fall eines 
länger andauernden Feldzuges oder etwaigen Waffenſtillſtandes 
geräumige Kaſernen und andere bedeutende Baulichkeiten zur 
Unterbringung deutſcher Truppen dar. Die Orleans nordwärts 
vorliegende Landschaft aber ift, im Gegenſatze 1 der füdlich d 
Loire liegenden ſumpfigen, unfrachtbaren, ſtra 
die Kornkammer von Paris. Die Beauce iſt einer der frucht⸗ 
barſten Landstriche Frankreichs, welcher der Armee von Parid 
weſentliche Hilfsquellen aller Art eröffnet: Weizen, den die dort 
gelegenen Dampf⸗ und Waſſermühlen ſogleich verarbeiten, Hafer 
für die Reiterei in bedeutenden Quantitäten, und Wein, Obf 
und Gemüſe in ſolchen Mengen, daß dieſelben für gewöhnli 
nicht nur nach Paris, ſondern vielfach auch als Handelsartikel 
in das Ausland gehen. Proviantzufuhren in dieſe Gegenden 
dürften daher für unſere Truppen nicht erforderlich ſein. 
Bericht des „St.⸗Anz.“ aus dem Hauptquartier des 
Ober⸗Kommandos der III. Armee. 
Verſailles, 7. Oktober, Morgens 9 Uhr. Der geſtrige Tag iſt wider 
Erwarten ſtill verlaufen. Große Jufanterie⸗Transporte, die der Feind am 
5. Nachmittags vermittelſt der Guͤrtelbahn aus dem Zentrum der Haupt 
Kan gegen die Forts Bicetre und Jorp dirigirt hatte, ließen auf die Ab⸗ 
cht eines Ausfalls ſchließen. Die Annahme wurde dadurch unterſtützt, daß 
man von den dieſſeitigen Zernirungspunkten beobachten konnte, wie die her⸗ 
beigeſchafften Bataillone zum größten Theil die Nacht über zwiſchen der 
Stadt und den Außenwerken in Bivouaks unter freiem Dimmel verblieben, 
Die Truppenkörper, die jenen Forts gegenüberliegen, waren natürlich zeitig 
enug avertirt, um dem Feind, wenn er ausbrechen ſollte, in voller Bereit⸗ 
Fakt zu empfangen. Die Ruhe wurde jedoch auf beiden Seiten nicht ge⸗ 


ſtört. Es fallt auf, daß die parijer Journale, die ſich bisher hinſichtüch N 


der fo genannten Loire» Armee ziemlich ſchweigſam verhielten, in den 
letzten Tagen mit immer größerer Zuverſicht von der Exiſtenz einer 
ſolchen ſprechen. Es wird geradezu auf die Linie zwiſchen Orleans 
und Tours als auf denjenigen Punkt hingewieſen, wo der Durch⸗ 
bruch ſtattfinden müſſe. Von der Zuſammenſetzung dieſer franzöſiſchen Süd⸗ 


armee weiß man in unſerem Lager wenigſtens jo viel, als 2 ift, um 
e 


die Stärke derſelben mit annähernder Sicherheit zu bemeſſen. n Kern 


bilden zunächſt drei Kavallerie⸗Regimenter, die noch vor der Zernirung von 


Paris nach dem Süden abgeſchickt wurden, dann Infanterie von der Be⸗ 
ſatzung Algiers und eben die Heerestheile, die zum Schutz der Weſtküſte 
Frankreichs auf eſtellt waren. Der totale. Beſtand dieſer regulären Truppen 


wird aber in keinem Fall anderthalb — 7 — das wären nach der ge⸗ 8 


genwärtigen Rechnung höchſtens 16,000 Mann — überſteigen. Dazu kom⸗ 
men dann Mobilgarden und Franktireurs. Daß die letzteren auch im Süden 
ihr Weſen treiben, hat man durch den gegen 

unſerer Kavallerie-Divifion hinlänglich erfahren. 


Ohne Schwierigkeit haben die beiden Hanpiquartiere mit ihren in der 


Geſammtheit etwa 1400 Perſonen und eben fo viel Pferden in Verſailles 
untergebracht werden können. Die Wohnungen ſiad ſo vertheilt, daß das 
Gefolge Sr. Maj. des Königs mehr die weſtlichen Quartiere der Stadt, die 
Avenuen von St. Coud und Paris mit ihren Nebenſtraßen, das des Kron⸗ 


prinzen mehr dle öſtlichen, Rue des Chantierd und Avenue des Sceaux, inne 
Daus Bundeskanzleramt befindet ſich in der Rue de Provence Nr. 


haben. 
12, einer Nebenſtraße der Allee von St. Cloud. Die Abgelegenheit des Kron ⸗ 
prinzlichen Hauptquartiers in der ſchon beſchriebenen Villa, die ihren Bei. 
namen „Les Ombrages“ durch ihre ſchattigen Parkanlagen wohl verdient, 
hat eine ſtärkere Bewachung nothwendig gemacht- als bisher, ſelbſt auf der 
letzten Strecke vor Parie, üblich war. Eine Kompagnie bivouaklirt in dem 
Vorgarten, wo auch das Difiziersgeit aufgeſpannt iſt; doch hat man dafür 
geſorgt, daß die Truppen die Nacht unter Dach und Fach zubringen. 

Bie erſte Gelegenheit zu einer Vereinigung der er- C 
Haupkquartiere bot das Spiel der Waſſerkünſte im Schloßpark, das auf 
geſtern Nachmittag ½2 Uhr angeſagt war. Die Menge bewahrt überall, 
wo die Fürſten ſich zeigen, eine achtungsvolle Haltung, ſie läßt keine Spur 
irgendwelcher Verſtimmung merken; auch nimmt der für nee zumal 
in den ſpäteren Nachmittagsſtunden, die der Franzoſe für ſrine Spaziergänge 
liebt, täglich an Lebhaftigkeit zu. 


Der Artikel des „Si. Anz.“ über die Schwierigkeiten 


einer Eroberung von Paris hat eine mehrfache Deutung 


gefunden, die durch denſelben schwerlich beabſichtigt war. Es 


war — meint die „N. Pr. 3.“ — augenſcheinlich nur der Zweck, 
die Urſachen der bisherigen Verzögerung gegenüber der Un⸗ 
geduld eines Theils des Publikums aufzuklären, nicht aber wei⸗ 


Vertheidigung des Vaterlandes und Vertreibung der „Barbaren“. | 
Viktor Hugo leiſtet hierin Gewaltiges. In jeiner Adreſſe an die 
Nation: hat er auch verſucht, der Begeiſterung praktiſche Wege zu 


hatte. Im Allgemeinen jeien dieſe noch ordentliche Leute und 
benehmen ſich anſtändig. Auch fie klagen, ihr Geſchäft gehe 


zu Grunde während fie von ihrer Werkſtatt fern ſeien. Mittel? 


loſe Patrioten kämen dann und kauften von den Frauen mit 
dem Verſprechen nächſter Tage wieder zu kommen und bezahlen 
zu wollen. Letten Sonnabend ſtanden 300 Nationalgardiſten 
in Linie vor der Hauptwache, wovon 25 für gefährlichen Dienſt 
als Freiwillige verlangt wurden. Nachdem die 25 beiſammen 
und ihnen das Gefahrvolle des Unternehmens mitgetheilt war, 


traten 18 davon wieder in die Reihen zurück. Trotzdem lautet 


die gewöhnliche Begrüßung nicht mehr bon jour — ſondern 
„siegen oder ſterben.“ 


Ein Geſchichtchen aus dem Hauptquartier. 

Aus ſicherer Quelle wird das nachſtehende Geſchichtchen mit⸗ 
etheilt: 
geh err Baron von Rothſchild, vormals königl. preußiſcher General ⸗Kon⸗ 
ſul, Hatte feiner Dienerſchaft Befehl gegeben, auf Schloß La Berriöre, das 
zum Hauptquartier Sr. Majeſtat des Königs auserjeen war, alle Vor⸗ 
räthe an Wein, Lebensmitteln und dergl zu verdergen und nichts davon 
herauszugeben. Dieſer Ordre gemäß behauptete der Haushofmeifter beim 
Eintreffen des Königs und feines Gefolges nichts zu beſitzen, und er 
blieb bet feiner Weigerung ſtehen, obſchon das große Hauptquartier ſich be⸗ 
reit erklärte, Alles zu bezahlen, bis dem Herrn Bundeskanzler die Geduld 
riß und er unter Androhung von Grwaltmaßregeln den Caſtellan dazu ver⸗ 
mochte, die verborgenen Vorrathe zu öffnen. Es zeigte ſich, daß Alles im 
Ueberfluß vorhanden war. Die Herren des konigl. Haup quartiers zielten 
Wort; es wurde Alles, was aus den Vorrathen? des Hrn. von Rothſchild 
entnommen wurde, zu hohen Preiſen bezahlt und der Caſtellan ſtrich lächelnd 
wer hr — Als im Laufe A u ö 

er indeß nach Verſailles verlegt wurde, e man dem gaſtfreien 
Haus des Herrn Baron von Rothſchild doch nicht ohne Eitenniliglat ſich 
zeigen, und fo wurde an Stelle der bisherigen Gaſte eine württembergiſche 
Kraln-Rolonne dorthin ins Quartier gelegt. Die wird das Weitere wohl 
eſorgen. 


Organiſation der kaiſerlich franzöſiſchen Preſſe 
gegenüber den Wahlen. 
Gegenſtand hat einer der 8 . 
des hg vom. 1b. 5 1869 dallele Mote Ne 


in den von der fetzigen Regierung veröffentlichten geheimen f a 
findet und aus der wir Nachſtehendes n ’ Papieren de 


Departemental-Breffe. 


Ein Doffter iR für jedes Departement hergerichtet worden. a 
fekt iſt über alle Fragen konſultirt „ . ſeine ak . 


eaug, die Er⸗ 


mit den Renſeignements, welche die Informationen der 


enloſen Sologne, 


rleans gerichteten Vormarſch 


orps beider u 


Vorſtadt St. Antoine (dem Arbeiterviertel) die „Schlafwache“ 


der vergangenen Woche das große daupl⸗ * 


nr 


tere und gleichſam unüberſehbare Schwierigkeiten für die Aus⸗ 
führung der beabſichtigten Operationen anzukündigen. Mit eini⸗ 
ger Zuverſicht glaubt daher das Blatt andeuten zu dürfen, daß 
dieſe 1 Auffaſſung ſchon in Kurzem thatſächlich ſich bewäh⸗ 
ren 


Aus Livry, 30. Sept. (vor Paris in der Nähe von St. 
Denis) hat die „D. A. Z.“ einen Feſtpoſtbrief erhalten, der 
folgende erſchütternde Mittheilung enthält: 

Geftern if eine Anzahl Schützen (Nr. 108) aus dem Lazareth gekom⸗ 
men, um zu ihren Truppen zurückzukehcen. Sie vertheilten ſich, um in die 
einzelnen Dörfer, wo ihre Kompagnien liegen, zu gelangen. Nicht alle ka⸗ 
men leider ſo weit. Einige wurden in dem vorletzten Dorfe vor ihrem 
Detachement am Rande eins Waldes angefallen) wo etwa ſechs in Zivil 
gekleidete Franzoſen, welche ihnen die Flinten vorhielten, ſie niederwarfen, 
den armen Menſchen die Augen ausſtachen und fie dann am Rande des 
Gtabens niederſetzten. Darauf liefen die Unmenſchen fort. So wurden 
die unglücklichen Sachſen von den Jeldgensdarmen aufgefunden welchen’ fie 
ihr Schickſal mittbeilten. Es iſt der Befehl ertheilt worden, alle Zipiliſten, 
die wir in den Wäldern finden, niederzuſchießen, und find wir alle darauf 
aufmerkſam gemacht worden, ſtets mit der böten Vorficht vorzugehen und 
unſere Waffen ſtets bet uns zu führen, „denn“, fo heißt es wörtlich, „das 
Volk iſt eine ſchlechte Nation, welches wir jetzt nun anders handhaben und 
die Leute, milde noch da ſiad, feſt im Zaume halten, da es in unſerm 
eignen Inter'ſſe iſt.“ Die Wuth der Mannſchaft iſt koloſſal. 


Aus dem Gefecht bei Raon am 6. Oktober find am 


11. bereits franzöſiſche Gefangene durch Karlsruhe nach Raſtatt 


transportirt worden; es waren 6 Offiziere und 536 Mann, 
ſämmtlich Soldaten der Linie. — Aus Etival, 7. Oktbr. meldet 
man der „Karlsr. Ztg.“ über das Gefecht Folgendes: 

Die mobile Kolonne unter Kommando des badiſchen Generalmajors 
v. Degenfeld beſtand nach einigen kleineren Affalren bei Champena 
am 4. und Raon l'Etape ame 5. geſtern bei Nompatelize einz äuß 
dartnäckiges Gefecht. Die erſten Scharmützel ſpielten mit Frankti⸗ 
reurs, welche den Vormarſch der Kolonne durch die Vogeſen zu ſtören 
ſuchten. Eine Salve und ein kräftiges Hurrah der angegriffenen Detache ⸗ 
mente genügte jeweils, um dieſe Banden zu zerſprengen. Erſt geſtern ſtellte 
ſich eine größere Kolonne, geführt von General Petevin. Nach ſiebenſtün⸗ 
digem heftigem Kampfe endete der heiße Tag mit vollſtändigem Zurückwer⸗ 
fen des Gegners in der Richtung auf Epinal. Die franzöſiſchen Truppen 
hatten den Aumarſch der badiſchen Kolonne in einer lang ausgedehnten, 
theilweiſe verſchanzlen Stellung, genützt auf die Dörfer, rechts St. Remy 
und Unks Nompatelſze erwartet. Nompatelize auf dem linken Flügel und 
St. Remy auf dem rechten Flügel wurden alsbald (10 Uhr Vormittags) 
angegriffen und mit ſtürmender Hand von Haus Er Haus genommen. Vier 
Stunden lang drehte ſich dee Kampf um den Beſtß dieſer beiden Dörfer, 


welcher trotz heftiger Offinfioftöße des Gegners behauptet wurde. Gegen 


½4 Uhr avaneirte der linke deutſche Flügel, unterſtützt von dem wirkſamen 
Feuer zwei Batterien, und warf den Feind aus der von ihm biſetzten Wald⸗ 
liſtere zurück; der rechte deutſche Flügel drückte kräftig nach, und gegen ½5 
Uhr war der Feind in vollem b Die Franzoſen ließen 700 bis 800 
Tobte und Verwundete auf dem Schlachtfelde und verloren über 600 G. 
fangene. Dieſer glänzende Erfolg wurde mit einem Verluſt von 300 bis 
400 Todten und Verwundeten gegen einen mehr als doppelt überlegenen 
Jeind errungen. 


Die Ordre de Bataille der geſchlagenen Loire⸗-Armee 


war nach angeblich guten Informationen folgende: 

Corpz-Kommandant General Lamotterouge, Chef des Generalſtabes 
General Borel, Chef des Genieſtabes General Veronique, Kriegsmini⸗ 
ſter⸗ Stellvertreter General Lefort. 1. ae General Soll. 2. Divi- 
on General Reyan. 3. Divifion General Polhes. 4. Diviſion General 
rulaz. 1. Brigade General Tripard (Saumur). 2. Brigade General 
Bertrand (Tours), 3. Brigade General Nabron (Tours). 4. Brigade Ge⸗ 
era Were dene (Bourges). 5, Brigade General Breſſoles (Baur, 
es) 6. ade General Negiers (Mans). 7. Brigade General Michaud 
c 8. Brigade General Poitevin (Orleans). 9. Brigade General 
dudray (Poitiers) Die es Truppenſtärke der regulären Infanterie 
Toll betragen 10,000 Mann, Mobilgarden 20,000 Mann, afrikaniſche Trup⸗ 
en 4000 Mann, Freiwilligen⸗Corpe 4000 Mann, Kavallerie (ſehr gut) 
Mann, Artillerie und techniſche Truppen 2000 Mann, Fuhrweſen und 

adminiſtrative Abtheilung 1000 Mann. umma 44,000 Mann. 
Bourges iſt mit Feldwerken befeftigt, jedoch noch nicht 
armirt. Die Adjuſtirung der Mobilgarden und Freicorps iſt 
für den Winter noch nicht genügend, alle ſind jedoch mit neuen 


Chaſſepotgewehren betheilt. 


Es beſtätigt ſich, daß der General Mazure, der in Lyon 


verhaftet und mißhandelt wurde, zum Oberkommandanten in 
Nantes ernannt worden iſt. Ueber ſeine Verhaftung in Lyon, 
erfährt man folgende Einzelheiten: 

„Die Verhaftung des Generals war gerade keine leichte. Man zernirte 
zuerſt das Hotel der Straße Bourbon; aber man fand dort Niemanden. 
Man marfgicte alsdann muthig auf das Fort Bitriolerte, wo man ihn 
eingeſchloſſen und zur Vertheldigung entſchloſſen wähnte, als man erfuhr, 
daß er ſich in der Kaſerne Riſſuel befände. Einige Leute, die ihm nach⸗ 
gefolgt waren, verleihen dies. Man zog dierguf zu dieſer Kaſerne. Ein 
eigenes Schaufpiel trug ſich dort zu. Die Soldaten ſtanden an den Jen⸗ 
ſtern und riefen: „Es lebe die Nattonalgarde!“ Dieſe antwortete mit dem 
Rufe: „Es lebe die Linie!“ Dann wurde Papier aus den Fenſtern ge⸗ 
worfen, worauf geſchrieben ſtand: „Sucht nicht weiter, er iſt hier!“ Man 
ſprengt die Thür, welche zu dem Theile des Gebäudes führt, wo ſich der 
Generalſtab befiadet. Die Offiziere verweigern den Notionalgarben den 
Zutritt. Man parlamentirt über eine Stunde; endlich giebt das Offtzter⸗ 
corps nach, da inzwiſchen ein regelmäßiger Verhaftsbefehl eingetroffen war. 
Die Nationalgarden, die an ihre Gewehre Talglichter angeheftet, durchſuchen 
das Gebäude und finden endlich den General, der ſich in einem dunkeln 
Stalle verſteck! hatte und gegen die Offtztere, die ihn verrathen und ver⸗ 
kauft hatten, wüthend loszieht“. 

Nach Berichten aus Rouen vom 3. Oktober herrſcht in der 
Normandie nur ſehr wenig Begeiſterung für die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges. Die Bewohner dieſer Gegenden ſind Leute, 
welche überlegen und ſie haben eingeſehen, daß jeder weitere 
Widerſtand nutzlos iſt, zumal die Leute, welche die Geſchicke 
Frankreichs heute leiten, der Lage keineswegs gewachſen und die 
Verhältniſſe auch ganz andere ſind, als 1793, wo es einer 
Maſſenerhebung gelang, den Feind aus Frankreich hinauszuwer⸗ 
fen. Was die Normandie anbelangt, jo find die Präfekten und 
Generale, welche die Republik dorthin geſandt, dazu noch ganz 
unfähige und energieloſe Leute; nur Eftancelin, der Oberkom⸗ 
mandant der Nationalgarde dieſer Provinz, legt großen Eifer 
an den Tag, aber er beſitzt nicht die geringſten militäriſchen 
Talente und ſein guter Wille wird nur wenig dazu beitragen, 
die Preußen zu verhindern, ſich, wenn fie es wollen, der Nor⸗ 
mandie zu bemächtigen. Sein Wirken wird um ſo geringeren 
Grfolg haben, als es der Majorität der Bevölkerung der Nor⸗ 
mandie ſchon ganz recht wäre, wenn ſie durch die Ankunft der 
Preußen gezwungen würden, ihre Waffen niederzulegen und ſich 
ihren Geſchäften wieder zu widmen. Wie die Berichte ferner 
melden, iſt jedoch der Geiſt in der Bretagne ein ſehr kriege⸗ 
riſcher. Dort ſoll die „Levée en masse“ eine Wahrheit fein. 
Dieſes darf jedoch nicht verwundern, da die Bewohner dieſer 
Provinz in den Händen der Geiſtlichkeit ſind, welche den Kreuz ⸗ 
zug gegen die ketzeriſchen Preußen predigt. 

Aus Mühlhauſen ſchreibt man: 

„Wir (25. Regiment) ſtehen hier auf dem Bahnhofe; in die Stadt ge 
hen wir nur bis an die Zähne bewaffnet; auf unſere Leute wird noch immer 
geſchoſſen, doch ift bis jetzt nur ein Milan getödtet worden. Geſtern Abend 
arretirte ein Wachtpoſten am Bahnhofsausgang einen Arbeiter, der im 
Vorübergehen zu einem anderen franzöſiſch ſagte: „Wenns Nacht iſt, ſteht 
der Kerl auch nicht mehr lange“. Der Poſten, ein Wallone aus der Gegend 
von Malmedy, verſtand dies N: gut, packte den Menſchen zu defien größter 
Ueberraſchung ſofort am Kragen und ſpedirte ihn zur Wache. Auf Napo⸗ 
leon herrſcht in der Stadt die größte Wuth. Die Arbeiterbevölkerung iſt 
ſchr kommuniſtiſch geſinnt. Ehe wir einrückten, hatte ſie das Rathhausfdemolirt. 
Die andern Bürger, ſo wenig ſie uns leiden können, ſind deßhalb froh, daß 
wir da ſind“ - 
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69 Berlin, 13. Oktober. Vierzehn Tage find es gerade, 
daß Straßburg ſich ergeben und abermals iſt eine große, eine 
der größten und bedeutendſten Städte Frankreichs in den Hän⸗ 
den der deutſchen Heere. Die Einnahme von Orleans, die 
den Unſrigen doch erſt nach neunſtündigem Ringen geglückt iſt, 
wird hier als ein für die Belagerungsarmee von Paris bejon« 
ders günſtiges Exeigniß mit Frohe Jubel aufgenommen, man 

laubt, daß die fiegreiche Armee auf Tours losgehen werde. Ne⸗ 
enbet weiß man hier, daß in Paris vor kurzem ein großer 


Rath der proviſoriſchen Regierung abgehalten worden, der die 
egs⸗ und Friedensfrage zum Gegenſtande hatte. Die in 
Tours befindlichen Mitglieder waren für den Frieden, unterla⸗ 
en aber, daher erfolgte die Luftreiſe Gambetta's nach Tours 
und deſſen jetzt beſtätigte Uebernahme des Kriegsminiſterpoſtens. 
Schwerlich wird die anal von Orleans im Stande jein, 
die Franzoſen mehr zur Befinnung zu bringen, als der Fall 
Straßburgs und Touls, es wird eben nichts übrig bleiben, als 
die ſchonungsloſeſte Operation gegen Paris; man ſagt hier in 
unterrichteten Kreiſen, es ſei jetzt Alles an Geduld und Scho⸗ 
nung erſchöpft und fraglich, ob man im Hauptquartier die Wir⸗ 
kung der Einnahme Orleans abwarten werde. — Bourbaki's 
Ankunft in Tours und ſeine eventuelle Uebernahme eines Kom⸗ 
mandos hat hier in keiner Weiſe Eindruck gemacht; man kennt eben 
die großen Spaltungen innerhalb der franzöſiſchen Machthaber. 
— Das Wiedererſcheinen franzöſiſcher Schiffe in der Nordſee, 
nachdem die Aufhebung der Blockade amtlich angezeigt worden, 
hat hier inſofern überraſcht, als man die Herſtellung der alten 
Ordnung für völlig ſicher gehalten, Hafenſperrung aufgehoben, 
die Seezeichen wieder hergerichtet hatte, man wird dieſen Streich 
bei der Koſtenabrechnung jedenfalls ſich ſehr theuer bezahlen 
laſſen. Uebrigens kann verfihert werden, daß ausreichend für 
den Küſtenſchutz geſorgt iſt. Es erſcheint nur fraglich, ob Ge⸗ 
neral Vogel v. Falkenſtein nicht auf ſeinem jetzigen Poſten ver⸗ 
bleiben wird, während er bereits Anſtalten traf, ſein neues 
Kommando in Frankreich zu übernehmen. — Die belgiſche 


Regierung, welche ſeit mehreren Wochen Anſtrengungen gemacht 


hat, hier zu erklären, daß die Beſchwerden über Beläſtigungen 
der Deutſchen in Belgien lediglich anf Umtriebe der Franzoſen 
beruhen, hat hier kürzlich offiziell angezeigt, daß ſie zu der „In⸗ 
dependance belge“ in keiner Beziehung ſtche — Es iſt bereits 
mitgetheilt, daß in der vergangenen Woche franzs ſiſche 
Offiziere hier vielfach ſich in der Stadt gezeigt und die 
Sehens würdigkeiten in Augenſchein genommen hatten, fie blieben 
nnangefochten, doch folgten ihnen Schaaren Neugieriger. Es iſt 
deshalb angeordnet, daß die franzöfiſchen Offiziere nur im Bir 
vilkleidung ſich hier zeigen dürfen. 


— Die „B. B. 3“ ſchreibt: 

Nach verſchiedenen Andeutungen, welche uns zugehen, find wir zu der 
Annahme berechtigt, daß die für die Kriegführung zur Zeit liquiden Geld⸗ 
mittel nahezu erſchöpft find, und hören wir denn auch, daß der Herr Finanz ⸗ 
minifter fett einigen Tagen ſchon durch Vermittelung der Seehandlung we ⸗ 
gen der Begebung eines weiteren Poſtens von 20 Milionen 
Thaler der bereits konzeſſionirten Rorddeutſchen Bundes 
Anleihe mit einem Banquier-Konforttum unterhandeln läßt. Dieſe Ver ⸗ 
handlungen ſind heute zu einem definitiven Abſchluß gediehen, obſchon ge⸗ 
fern noch eine nicht ganz unweſentliche Meinungs differenz in Betreff des 
Uebernahme⸗Courſes obwaltet. Jedenfalls begegnet die Begedung keinerlei 
Schwierigkeiten, inſofern von Seiten der Finanzverwaltung nur der augen ⸗ 
blicklichen Lage des Geldmarkts in entſprechender Weile Rechnung getragen 
werden wird. Auch die bevorſtehende Einberufung des Reichstages, dürfte 
neden anderen Zwecken weſentlich damit zuſammenhängen, das eine neue 
Anleihe⸗Bewilligung für 1 des Norddeutſchen Bundes ſich als erfor⸗ 
derlich herausſtellt. Auch hierbei werden jedenfalls keinerlei Widerſpruche 
a t e werden, da nach Lage der großen Erfolge unſerer Waffen 
ja mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß alle für den Krieg aufgewendeten 
Geldmittel ſchließlich von Frankreich wieder erſetzt werden müſſen, ſo daß 
dann in kürzeſter Friſt eine Tilgung der älteren wie der neueren Norddeut- 
ſchen Bundes anleihe wird erfolgen können. 


— Die „Neue Stett. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung: 
Wie bereits mitgetheilt, hat der Bundeskanzler mit Rückſicht auf die 
künftigen Friedensver handlungen die Ermittelung der Geldbeträge und 
Werthe angeordnet, welche die Franzoſen in den Jahren 1806 bis 1813 
in den Gibieten, welche heute die preußiſche Monarchie bilden, an Kontri⸗ 
butionen und Reguifitionen während des Kriegszuſtandes oder in Folge 
von Friedenſchlüſſen erhoben haben. Dieſer Verfügung iſt, wie wir erfah⸗ 
ren, eine feiner Zeit aufgeſtellte Nachweiſung darüber beigefügt, in welcher 
Höhe die Franzoſen in den Jahren 1806 bis 1808 durch Kriegs⸗Kontridu⸗ 
tionen, Forderungen an baarem Gelde, Requiſitionen, in Beſchlag genom- 
mene Kaſſen, Natural⸗Lieferungen und Leiftungen, Expreſſungen und Plun⸗ 
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Härungen der Deputirten und der Lokalpreſſe geliefert hatten. Alle Dof- 
fiers find vollſtändig und in Ordnung und können dem Miniſter jeden 
Augenblick vorgelegt werden. In Folge dieſer Korreſpondenzen würden 
verſchiebene Arten von Maßregeln je nach den Umſtänden angeordnet, 

1. Subventionen, um die Epiſtenz oder die Ergebenheit der Journale 

u ſichern. 2 Subventionen, dazu beſtimmt, die Journale in Stand zu 
5 Gratisnummern herumzufenden, um das nämliche, von der Oppoſt⸗ 
tion eingeführte Syſtem zu durchkreuzen. 3. Subventionen, um die Re⸗ 
daktion vermittelſt neuer Redakteure zu verſtärken. 4. Abſenden neuer Re 
dakteure von Paris, fei es auf Koſten der Kandidaten, oder der Journal - 
Elgenthümer. Dieſes Syſtem, welches den Forderungen der von den Prä ⸗ 
fekten bezeichneten Lage entspricht, hat ſofort feine Anwendung in dem Maße 
erhalten, als es die Hilfsmittel geftatteten. Um dieſe Hilfsquellen moͤglichſt 
u ſchonen, iſt ein Einverfändnig mit den Präfekten, den Journalbeſitzern, 
en Deputirten und Kandidaten hergeſtellt worden. Dauk der Opfer, welche 
man erlangt, und einigen geringen auf die Reſerve von 50,000 Franken 
erhobenen Subventionen hat man in den Departements die Reorganifation 
von 27 Journalen zu Stande gebracht und ihre Redaktion mit 133 Schrift. 
ſtellern verſtärkt, welche von Paris abgeſandt wurden. Eine beigefügte 
Lifte giebt die Einzelheiten dieſer Reſultate. Die Summe, welche von der 
Regierung verausgabt wurde, betrug 34,000 Franken. 

Muh R en. 

Man könnte ſich damit begnügen, die Aktion der Verwaltung auf die 
ergebenen Journale zu beſchränken. Es war aber auch wichtig, einen in- 
direkten Einfluß auf die Oppofitionsblätter auszuüben, Die Mittel redu- 
zirten ſich auf zwei: ſich die Unterſtützung einiger Korreſpondenten der De · 
partemental-Journale fihern, und das Schein Monopol von Havas für die 
telegraphiſche Depeſche zu benutzen, deren Dienft fie in allen Departements 
und für die Journale aller Meinungen beſorgt. Was den erſteren Punkt 
anbelangt, ſo wurde, ee von der Correſpondance Pharaon, eine Art 
von Kompromiß mit der Correſpondanee Cabot abgeſchloſſen, welche 27 
Journale des Tiers Parti bedient. Cahot wird jeden Tag während der 
Wahlperiode feine Inſtruktionen auf dem Ministerium holen. Er hat ſich 
verpflichtet, in ſeine Journale alles das zu dringen, was mit ihrer Politit 


3 im Einklang ſteht, ohne die Regierungsbezleßungen bloß zu ftelen. 


Die Corxreſpondance Havas iſt von je her täglichen Beziehungen 
zum Aer Jedes Mal, wenn KR Dementt, eine Berichtigung oder 


eine nützliche Nachricht ſchnell verbreitet werden fol, ſo faßt fie dieſelbe in 


telegraphiſcher Form kurz zuſammen und verbreitet ſie über ganz Frankreich 
Man hat ſich mit ihr geeinigt, damit dieſer Dienſt feine höchſte Vollkom⸗ 
menheit erhalte, und er alle Mittheilungen erſetze, welche direkt mitzuthei⸗ 
len die Regterung nicht für nützlich erachtet. Man kann die Wichtigkeit 
diefer Publizität beurtheilen, wenn man weiß, daß Havas 307 Journale 


dedient. Endlich werden jedes Mal, wenn man es für nöthig erachtet, 


3 


 felben 


Noten und Korreſpondenzen in den „Nord“ (Brüſſel) aufgenommen. Der 
Bericht ſagt nichts von den Beziehungen, welche mit den deulſchen und 


. Jan ‚Blättern, hergeftelt waren. Die Regierung hatte ungefähr 20 
Jou 


ale zur Verfügung, von denen einige erſten Ranges. (?) 
Br Pariſer Preſſe. 
An der Spitze der Journale, welche die Regierung für ihre Propa⸗ 


1 te, b ſich das t Journal“ meld ed jeden Tag in 
de are 1 Die gierung war mit 19 Bern Geh 
Müßaud, übereingekommen, daß da 


; elbe eine gewiſſe Anzahl der 
Biographien der Miniſter und der Haupt- 
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itglieder der Maforitat ver ⸗ 


oͤffentliche. Dieſes Journal mußte außerdem einen milttäriſchen Roman 
aus dem erſten Kaiſerreich geben, um den Angriffen der Oppofitton gegen 
die Armee zu begegnen. Dieſer Roman wurde von dem kajſerlichen Ka⸗ 
binet geliefert. Dann fertigte Milhand Lithographien der verſchiedenen 
Kandidaten an, welche die Regierung verbreiten ließ. Mit der Polemik zu 
Gunſten der offiziellen Kandidaten waren der „Peuple Frangais“ (Clement 
Duvernois) und die „Patrie“ betraut. Dieſe Journale hatten fi ver ⸗ 
pflichtet, jeden Tag der Wahl- Chronik einen größeren Raum zu widmen. 
Die Regierung lieferte die Renſeignemente und Behagel, Bitu, Aurelia, 
Scholl und Adrian Marz waren mit der Redaktion betraut. Die übrigen 
pariſer Journale, welche für die Regierung wirkten, waren „France“, „Meſ⸗ 
fanger de Paris“, „Conſtitutionnel“, „Public“, „Pays“ und „Dix De 
cembre“. Dieſelben halten ſich jeden Tag ihre Reuſeignements auf dem 
Miniſtertum und erhielten Subventionen, um eine gewiſſe Anzahl von 
Gratis- Exemplaren abzuſenden. Den „Figaro“ (Villemeſſant) hatte die Re⸗ 
gierung ebenfalls gewonnen. 


Die franzöſiſche Journaliſtil. 

Im Gegenſatz zu der jedem deutſchen Verſtande unbegreiflichen Haltung 
der Pariſer Journale hat Guſtav Freytag die Provinzialblätter in Frank⸗ 
reich, ſoweit ihm die ſchnelle Fahrt mit dem Heere Gelegenheit zu einem 
Eindlick in dieſe Zeitungen gab, bei weitem nüchterner und verſtändiger und 
auch im Styl weniger abgeſchmackt gefunden. „Über den Journalismus 
in Paris — ſo fährt er in ſeigem Kriegsberichte an die „Grenzboten“ fort 
— haben ſich unſere Landsleute ſeit den letzten Monaten zue Genüge ge⸗ 
ärgert und ergötzt. Dieſe Miſchung von kindiſcher Unwiſſenheit und lügen⸗ 
haftem Hochmuth iſt für uns Deulſche kaum verſtändlich. Bei uns bieten 
nur ſehr wenige ultramontane Klatſchblätter und verunglückte journaliſtiſche 
Verſuche der Welfenpartei etwas annähernd Aehnliches von aufgebauſchter 
Hohlpeit und Gewiſſenloſtgkeit; in der kleinſten Provinztalzeitung Deutſch⸗ 
lands iſt medr Reſpekt vor der Wahrheit und bei weitem größere polltiſche 
Bildung zu finden, als ſeither in den tonangebenden Blättern von Parts. 
Aber noch auffallender els die Unkenntniß und Unwahrheit war in den 
Pariſer Zeitungen der Mangel an wahrem patrtotiſchen Gefühl ſeit dem 
Einbruch des Unheils, zumal ſeit dem Tage von Sedan. Wir Deutſche 
ſuchten vergeblich hinter den Tiraden auch) nur einen ehrlichen Ausdruck 
großen Schmerzes, männlicher Trauer; nicht eine ſtarke reine Empfindung 
klang aus allen Nummern die von den Vorpoſten eingeſandt wurden. 
Immer daſſelbe gefpreigte, leere und kindiſche Gebahren. Selbſt „Steele“, 
das vor dem Kriege eine Beit lang einen höheren Ton angeſchlagen hatte, 
ſuchte dieſen Frevel gegen die Eitelkeit eines bethörten Volkes dadurch zu 
fühnen, daß es nicht weniger heftig radotirte als die übrigen Blätter. Nur 
das „Journal des Debats“ bewahrte eine ruhigere Haltung unh bewies 
auch hier die Eigenſchaften, welche daſſelbe in Frankreich zu dem Blatt der 
anftändigen Leute machen; kühle Reflexionen, gebildete Sprache und Man ⸗ 
gel an Willen und an Einfluß auf die öffentliche Meinung. Die tief lie⸗ 
genden Schäden des franzöſiſchen Unterrichts und der franzöſiſchen Bil. 
dung find uns in dem Gebahren der pariſer Preſſe plötzlich ſehr auffällig 

eworden, ſie find das Leiden der Franzoſen, welches eine Erhebung dieſes 
ranken Volksthums recht hoffnungsarm macht. König Louis Philipp war 
durch die Journaliſten der Pariſer Preſſe entthront worden, Kaiſer Rapo- 
leon wurde unabläffig der Korruption und Tyrannei angeklagt, weil er 
durch Poltzeiliſt und Gewalt dieſelbe Gefahr von ſich abwenden wollte. 


Die Klage war, was fein Syſtem betrifft, wohlberechtigt. Als aber in 
dieſem Jahr der Zwang von der Preſſe genommen wurde, hat ſie ſich weit 
perfider, unwahrer und abenteuerlicher gezeigt, als das kaiſerliche Regiment 
in ſeinen ſchnö deſten Maßregeln geweſen if. Und auch die Entſchuldigung 
kommt ihr nicht zu Gute, daß. fie ſchlecht geworden iſt durch ſchlechte Bir 
Nate und Verführung, denn ihr Unfinn iſt älter als das letzte 


Kaiſerreſch.“ 
Auf Zerſey. 


It eigem Briefe, den die „Independancer von der Inſel Jerſey, 30 
Septbr., erhalten hat, heißt es: 

„Herr Baroche wohnt jetzt in einem der komfortabelſten Häuſer von 
St. Hélter. Sein Kollege Rouher wohnt nicht fo fein; er hält ſich zu 
Saint Aubin, zehn Kilometer von der Stadt entfernt, in einem kleinen 
Landhauſe auf, das in gar nichts an das Palais Luxembourg erinnert. Er 
ſagt, er ſel arm, und führt ein düsteres, zurückgezogenes Leben. Aber er 
korreſpondirt flöißig, und man kann, ohne ein großer Hexenmeiſter zu fein, 
errathen, daß er der Mittelpunkt einer großen in London ausgeſponnenen In⸗ 
trigue iſt und ſich, um deren Fäden 1 0 zuſammenhalten und leiten zu 
können, nach Jerſey, zwiſchen England und dem Kontinent, begeben hat. Ein 
wahrlich recht armer und intereſſanter Mann iſt Herr Droupn de Lhuys. 
Er gab feinen Namen erſt einige Tage nach feiner Ankunft kund, als feine 
berühmten Kiſten angekommen waren, die jetzt in der Banque Mercantile 


deponirt ſind. Berühmte Kiſten wahrlich, fünf an der Zahl, und an jeder 


hatten fünf Männer zu ſchleppen. Es bat Niemand hineingeſchaut, allein 
fie enthalten über drei Millionen Franks Werth an Gold, Juwelen und 
Silbergeſchirr und unermeßliche Werthpapiere obendrein. Herr Drouyn de 
Lhuys ift dennoch ein unglücklicher Mann; er kann nicht genug darüber 
klagen, wie die Preußen in der Seine et Marne feine Beſizungen verwüflet 
haben. Endlich war auch Marſchall Le Boeuf in eigener Perſon hier. Er 
traf auf feiner Flucht aus Frankreich in einem offenen Schiffe vor drei 
Wochen auf der Inſel Chanſey ein, wohin er verſchlagen worden war. Nach 
einer schrecklichen Sturmnacht ſetzte ihn ein Schiffs mann nach Jerſen über. 
Er hatte kein Gepäck, aber noch eine Portefeuille, kein miniſterielles, ſondern 
eines, woraus er ſofort zwei Tauſend⸗Franks⸗Noten in engliſches Geld um⸗ 
wechſeln ließ. Zwei Tage Raſt hielt er im „Royal⸗Nacht Hotel“ und reiſte 
dann weiter. Ueberhaupt iſt hier das Stelldichein für Bonapartiſten der 
Haut Volee. Zu keiner Zeit hat man in Jerſey ſo viel Gold und Silber 
geſehen. Aus jedem Schiffe, das ankommt, werden ganze Berge von Kiſten 
und Kaſten ausgeladen, und man muß das Aufflackern der Freude in all 
dieſen geängſtigten, verdächtigen Geſichtern ſehen, wenn die theure Laſt glück ⸗ 
lich auf fremdem Boden geborgen iſt. Mit Recht kann man ſagen: „Frank. 
reich iſt verloren, allein die Bagage iſt gerettet.“ Bereits haben die Banken 


von Jerſey ſieben Millionen franzöſiſchen Goldes nach London 0 die 


von kaum 30 Würdenträgern des Kaiſerreichs, welche die Republi 
Bettelſtab gebracht hat, deponitt worden ſind.“ 


an den 


———— 


n 


Ex 


—— ae ie 


Bar 
2 


1 T 


— 


EN 


1 . 
u RE 


ten 1 8 
— 


* N 
„r 


gr 


derungen, Tafel- und Indemniſatlonsgelder, Brandſchäden und Verwüſtun⸗ 
gen an Gebäuden, Feldern, Vieh und Viehſtänden die einzelnen preußiſchen 
Bezirke geſchädigt haben. Nach den aufgeſtellten Berechnungen fallen auf 
die Kurmark mit Berlin und die drei Magdeburgiſchen Kreiſe dieſſeit der 
Eibe 57,777,855 Thlr., auf die Neumark ausſchl. des Königsberger Kreiſes 
12,252,237 Tglr., auf Pommern ausſchl. der Städte Cöslin und Schlawe 
und der Stettiner Kaufmannſchaft 25,196,101 Thlr., auf Weſtpreußen 
34,319,901 Thlr., auf Oſtpreußen 57,080,261 Thlr., auf Littauen 10,083,886 
Thlr., auf den Breslauer Regierungsbezirk 18,520,659 Thlr. Wenn ſich 
hiernach in einem Teil des preußiſchen Staates die Geſammtſumme der 
auferlegten Opfer für einen Zeitraum von nur zwei Jahren ſchon auf 
245,091,801 Thlr. beläuft, fo kann man ſich ungefähr eine Berechnung 
machen, welche ungeheuren Summen die franzöſiſche Gewaltzerrſchaft wäh⸗ 
N langen Dauer im Umfang des ganzen Staatsgebiets verſchlun⸗ 
gen hat. 
— Der „Fl. Nordd. 3.“ wird offiziös geſchrieben: Was 
die Friedens⸗Intentionen betrifft, jo iſt man in den 
maßgebenden Kreiſen feſt entſchloſſen, von Metz reſp. der Moſel⸗ 
linie nicht abzugehen. Ich kann aber auch als ganz verläſſig 
mittheilen, daß dies nicht das letzte Wort der pꝛeußiſch deutſchen 
Politik iſt. Die Bismarckſche Andeutung in der Note gegen 
Jules Favre, die Forderungen könnten geſteigert werden, iſt 
ernft zu nehmen. Man hat nämlich die Maaslinie als Aequi⸗ 
valent für noch länger fortgeſetzten Widerſtand ins Auge gefaßt. 

— Aus Münden erfährt die „Kreuzztg.“ daß dort der 
kriegsgefangene frühere franzöſiſche Kommandant von Toul, 
Eskadronchef Hüc, an den Pocken verſtorben iſt. 

— Der Großherzog von Oldenburg hat in freimüthiger Weiſe 
fa über das hm verliehene Eiſerne Kreuz ausgeſprochen. In einem 

elegramm an feine Gemahlin aus Rugy, 9. Oktober, ſagt er wörtlich: 
„Der König von Preußen dat mir und Auguft (dem Erbgroßherzog) das 
Eiſerne Kreuz verliehen. Ich kann in dieſer Auszeichnung nur eine Aner- 
kennung für die Oldenburger Truppentheile finden, da wir beide keine Ge⸗ 
legenheit hatten, uns irgendwie auszuzeichnen. 

— Bezüglich der deutſchen Einheitsfrage beginnen auch die 
annöverſchen Partikulariſten, und zwar diejenigen der 
ohen ariſtokratiſchen Geſellſchaft, ſich wieder zu regen. Die 

„Volksztg.“ ſchreibt hierüber: 

Es iſt uns ein Schriftſtück neueſten Datums von ihnen zu Händen ges 
kommen, welches an ſolche Perſonen gerichtet iſt, die dem Könige von Preu- 
ßen ſehr nahe ſtehen und das den Zweck hat, dieſe Perſonen zu veranlaſſen, 
den König vor der Bismarckſchen Politik zu warnen. Dieſe Politik, ſagen 
die Herren, ſei die Politik der Revolution, wohin man auch ſchließlich — 
wenn dieſelbe nicht bald aufgegeben werden ſollte — und dann zur Repu⸗ 
blik gelangen werde. Deutſchland, wird ſodann ausgeführt, als Einheits. 
Staat, 15 ein „faſcher Begriff“; von jeher hätten die kleinen Staaten 
ihre Souveränetät gehabt, und wenn man wirklich eine Einigkeit anſtreben 
wolle, dann müſſe man gerade die Einzelſtaaten hy nicht aber fie in 
ihrer Entwickelung ſtören. Dieſer Gedanke wird ſehr eingehend ausgeführt 
und ſchließt mit der Forderung: die im Jahre 1866 vertriebenen 
deutschen Fürſten wiederum auf den Thron ihrer Väter zu 

etzen. Durch dieſe That würde man das bei den Süddeutſchen und bei 

fterreich verlorene Vertrauen wiedergewinnen und das verbrochene Unrecht 
fühnen. Zum Schluß wird geſagt, daß Graf Bismarck vollſtändig in den 
Händen der Herren Lasker, v. Unruh ꝛc., ſowie überhaupt der national libe⸗ 
ralen Partei ia befände, und daß das Beſtreben dieſer Herren, namentlich 
der National-Liberalen aus den neuen Provinzen lediglich „auf eine deutſche 
Revolution und Annexion“ gerichtet ſei. 

— Der Bremer Senat hat dem „Verein für die 
deutſche Nordpolarfahrt“ auf deſſen Anſuchen den Cha⸗ 
rakter als juriſtiſche Perſon verliehen. * 

Darmſtadt, II. Oktbr. Der franzöſiſche Kommandant 
von Straßburg, General Uhrich, iſt nebſt Gemahlin hier 
eingetroffen und hat vorläufig im „Darmſtädter Hof“ fein Ab⸗ 
ſteigequartier genommen. Wie man hört, gedenkt der Genannte 
vorläufig hier zu verbleiben. Man will ihn mit demſelben 
franzö ichen Offizier Uhrich, welcher vor mehreren Jahren hier 
eine nicht unbedeutende Erbſchaft erhoben hat, identifiziren. 

Frankreich. 

Paris. Nach der „Times“ wird Thiers an Fourichons 
Stelle, die jetzt General Lefort nur proviſoriſch inne hat, als 
zukünftiger Kriegsminiſter genannt; doch ſei es zweifelhaft, ob 
er dieſen undankbaren Poſten annehmen werde. General Uhrich, 
der nach der Schweiz zurückkehrt, wird vielfach durch unwürdige 
Verdächtigungen gekränkt; ſogar einige ſeiner eigenen Offiziere 
ſollen Anſchuldigungen gegen ihn vorgebracht haben. Er habe 
z. B. mit dem General Werder auf freundſchaftlichem Fuße 
geſtanden, mit deſſen Erlaubniß häufig Briefe an ſeine Gemah⸗ 
lin geſchickt u. |. w. So wird man ſchließlich die Thatſache 
feſtſtellen, daß auch Straßburg „durch Verrath“ gefallen ſei. 
Intereſſant iſt die Schilderung des „Times“⸗Korreſpondenten 
von der Preußenpanique in Orleans und der Flucht des 
Generals Pol hes, Kommandanten der dortigen Diviſion. 

In der Nacht vom 26. auf den 27. September ließ Polhes plötzlich 
Lärm ſchlagen und zog mit der Garniſon in füdlicher 9 ichtung ab. Die 
Preußen ſeien im Anzuge. Nächſten Morgen ſtellte ſich dann bag daß 
der General fi) unnöthiger Weiſe ins Bockshorn habe jagen laſſen und er 
kehrte zurück. Als man ihn dann mit bitterem Tadel überhäufte, ſuchte er 
einen Theil der Schuld dem Präfekten in die Schuhe zu ſchieben, welcher 

um den Entſchluß Orleans zu räumen gewußt habe. Hierüber haben ſich 

nun die beiden Herren in einen Federkrieg verwickelt, welcher die Vorgänge 
noch durch einige intereſſante Einzelheiten ergänzt. So rückten zwei Stun⸗ 
den nach dem Abzuge der Garniſon zwei franzöſiſche Küraſſier⸗Regimenter 
(die man vielleicht für Preußen gehalten hatte) von Blois kommend in Dr 
leand ein und fanden Niemanden vor, der ihnen Ordre gegeben hätte. Nach⸗ 
dem der Präfekt ihnen von dem Abzuge des General Polhes geſagt, gingen 
auch fie wieder zurück. In dem Walde von Orleans waren ferner 7 — 800 
Mann ohne alle Ordre en elafjen worden. Man hatte ſie augenſcheinlich 
anz wid Nite In Folze deſſen wurde die Bevölkerung ungemein beäng⸗ 
Hier, die Eiſenbahnbeamten brachten Lokomotiven und Züge; die Telegra⸗ 
hiſten ihre Apparate nach La Ferté und Beaugeney in Sicherheit, die Ban⸗ 
en und öffentlichen Kaſſen verließen die Stadt, und während der arme Prä- 
fekt außer Stande war, dem fortgelaufenen General Nachricht von dem 
wirklichen Stande der Dinge zu geben, proteſtirte der Gemeinderath ver⸗ 
geblich gegen die Preisgabe der Stadt. Endlich gelang es dem Präfekten, 
eine Anfpännige Chaiſe zu requiriren und dem General einige Briefe zuzu⸗ 
ſchicken, welche dieſen über das Unbegründete ſeiner Furcht aufklärten und 
nicht gerade ſehr freundlich gehalten waren. (Der Moniteur“ ſuchte ſchließ⸗ 
lich den General durch die Verſicherung zu retten, daß derſelbe durch ſeinen 
Abzug die Preußen nur in eine Falle () habe locken wollen.) 

Auch an andern Orten herrscht dieſelbe Todesangſt vor 
den „Pruſſiens.“ In Etampes hat die Mobilgarde bei der 
Kunde, daß die Preußen kämen, 50,000 Patronen ins Waſſer 
geworfen. In Arthen ay drang die Bevölkerung darauf, daß 
die Franctireurs die Stadt verließen, damit kein Kampf mit den 
Preußen entſtände. 12 Ulanen gingen drei Tage lang in der 
Stadt ein und aus und zogen Kontributionen ein ohne daß 
Jemand an Vertheidigung dachte. — Uebrigens hat ſich die Res 
gierung genöthigt eich, durch ig Proklamation die ſchlecht 
disziplinirten lägen die mehr ſchaden als nützen, aufs 
zulöſen: „Kraft eines Dekrets der hieſigen Regierung für die 

nationale Vertheidigung werden die Frelſcüzen orps von jetzt 
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ab aufgelöft, und die Mitglieder derſelben angewieſen, ſofort 
nach Hauſe zurückzukehren, um in die Mobilgarde einverleibt 
zu werden.“ 

In Savoyen iſt eine Schaar von „Freifhügen des Mont⸗ 
blanc“ auf die aus Tours gekommene Ordre wieder aufgelöst 
worden. — Die Regierung hatte fich bereits angeſchickt, nach 
Bordeaux überzuſiedeln und die auswärtigen Geſandten hatten 
ſchon Attache's nach Bordeaux geſandt, da kam aber Gambetta 
und auf ſeine Autorität wurde es beim Alten gelaſſen. 

Tours, 6. Oktober. Der heutige „Conſtit.“ giebt zu, daß 
Thiers weder in London, noch in Petersbourg oder Wien 
etwas erreicht hat, obwohl man ihm überall ſehr freundlich be⸗ 
gegnet ſei. Er wird daher in Kurzem in Tours wieder ein⸗ 
treffen; „ſeine Miſſion hat, wenn fie auch keine Bundesgenoſſen 
angeworben, wenigſtens gezeigt, welche lebhafte Theilnahme die 
Nationen Europas der Lage Frankreichs widmen“. Weiter ergeht 
ſich der „Conſtit.“ in Bewunderung über das, was Paris thue, 
und in Verwunderung über das, was Tours nicht thue; Jeder 
frage, was geſchehen, und Niemand ſehe etwas; die Wahıbeit ſei, 
daß in Tours die Minifterien fi abarbeiteten, doch in den De⸗ 
talls verkämen und von Stellenjägern und Mißvergnügten — 0 
während beftürmt würden. Der „Francais“ geht gegen Crémieux' 
Feldberrntalent noch ſchärfer ins Gericht; er äußert: 

Crômieux hatte Anfangs im Sinne, tapfer die Rolle Carnot's zu 
übernehmen, merkte aber bald das Seltſame, um nicht zu ſagen, das Lächer⸗ 
liche dieſer Prätention, und nun kam er auf den Einfall, den General Lad⸗ 
mirault zum Kriegsminiſter zu ernennen; man hatle aber nicht bedacht, daß 
ſchon ein General ⸗Kriegsminiſter in Paris blodirt iſt und das dem zweiten, 
der mit Bazaine in Metz blockirt iſt, nicht einmal die Anzeige von ſeiner 
Ernennung gemacht werden konnte. Man mußte daher welter ſuchen; der 
Name des Herrn Thiers wurde ausgeſprochen; doch wer konnte glauben, 
daß Hr. Thiers nach der Rückkehr von Petersburg darauf eingehen werde, 
Kriegsminiſter zu werden, zumal mit der angenehmen Perspektive, feine Bes 
fehle und Berechnungen durch die Launen einiger revolutionären Banden 
durchkreuzt zu ſehen. Aus Mangel an einem geeigneten Kriegsminiſter verfiel 
man dann auf die Idee einer Kommiſſton, d. h. auf das, was die reine 
Ohnmacht und weiter nichts iſt. Und das Hauptmitglied derſelben ſoll, jo 
fagt man, Alphons Gent werden, ein alter Advokat, Journaliſt und 1848 
Mitglied des Berges, wo er die Jakobiner von Amiens vertrat, neuerdings 
ſpaniſcher Korrefpondent des „Stöce* und gegenwärtig in Sommerfriſche zu 
Tours befindlich. 

Der „Moniteur“ eifert gegen Lyon und meint, die Regie⸗ 
rung der Nationalvertheidigung werde, wenn das ſo fortgehe wie 
an der Rhone, auch noch den Namen annehmen müſſen: „Gou- 
vernement de la defense sociale“. Man ſieht aus dieſen 
Journalſtimmen, wie es in Tours ausſah, als Gambetta eintraf. 
— Der „Franguis“ vom 5. iſt auch voll Mißtrauen gegen die 
Italiener und warnt vor dem Spiele der dortigen Patrioten, 
um bei erſter günſtiger Gelegenheit in Nizza einzurücken; die 
Berſaglieri ſtänden ſchon bereit; eine Deputation ſei ernannt 
worden und dieſe ſchon nach Florenz gegangen, um der italieni⸗ 
ſchen Regierung zu erklären: daß Nizza des franzoſiſchen Joche 
längſt müde ſei, daß in den letzten Gemeindewahlen deshalb 
auch nicht ein einziger Franzoſe durchgedrungen und daß die 
Wiedereinverleibung Nizzas in Italien unerläßlich ſei; wolle die 
italteniſche Regierung die Sache nicht fördern, jo müſſe man 
ſich gefaßt machen, daß der revolutionäre Weg betreten werde. 
Der „Fran gais“ macht zu dieſer Mittheilung die Bemerkung: 

„Das Florentiner Kabinet hat noch keine Antwort zu geben gewagt, 
aber, wir wiederholen es, Berſaglieri ſtehen in Ventimiglia an der äußerſten 
italtentfchen Grenze. Frankreich hat für die Grafſchaft Nizza feit zehn Jah. 
ren über 65 Mil. an Verbeſſerungen aller Art geopfert. Dies ift der Dank 
dafür! In Folge dieſer Vorgänge ift der Belagerungszuſtand in feiner 
ganzen Strenge dem Departement der Seealpen auferlegt und die Truppen, 
die in Villafranca liegen, die ganze Gendarmerie der Kriegsflotte wurden in 
Nizza zuſammengezogen, um die bedrohte franzöſiſche Autorität aufrecht zu 
erhalten. Soweit iſt es mit uns gekommen. Von allen Seiten Fußtritte!“ 
Eine Menge aus Rom vertriebener päpſtlicher Zuaven 
find in Tours angekommen und werden mit den Garibaldia⸗ 
nern zuſammen — eine ſeltſame Verbindung! — gegen die 
Deutſchen kämpfen. — Gambetta hat bekanntlich aus Paris 
einen großen Stoß offizieller Aktenſtücke mitgebracht, nach denen 
nun die Regierungsdelegation in Tours ſich richten ſoll. Das 
Dekret, welches die Wahlen zur Konftituante aufhebt, 
lautet wörtlich: 

Die Regierung der National. Vertheidigung in Erwägung der Depeſche 
der Delegation von Tours vom 29. September welche der Regierung am 1. 
Oktober zugegangen iſt und die Wahlen der konſtituirenden e 
auf den 10 Grröber feſtſtellt; in Erwägung des Dekrets der Regierung 
vom 23. September und desjenigen der Belegation vom 24. welches dieſe 
Wahlen vertagt; in Anbetracht, daß der Beſchluß der Delegation von Tours 
nur das Ergebniß eines Mißverſtändniſſes fein kann, da es im Widerſpruch 
mit dem Dekret der nationalen Regierung ſteht, die allein Geſetzeskraft hatz 
da die Ausführung eines ſolchen . in 23 Departements materiell 
. und in anderen nothwendiger Weiſe unvollſtändig iſt, dekretirt: 
Art. I. Die e der allgemeinen Wahlen wird aufrecht erhalten, bis 
fie in dem ganzen Umfang der Republik ſtatlfinden können. Art. 2. Jede 
mit Verletzung des gegenwärtigen Dekrets getroffene Veranſtaltung ſoll für 
null und nichtig erklärt werden. Art. 3. Das gegenwärtige Dekret ſoll in 
allen Departements durch die Fürſorge der Delegation veröffentlicht werden. 

Geſchehen Paris, im Hotel de Ville, am 5. Oktober 1870. 

(Gez.) Garnier Pages. Jules Favre. General Trochu. E. Picard. 

J. Simon. E. Arago. J. Ferry. L. Gambetta. H. Rochefort. 

Aus den ſonſtigen Mittheilungen des in Paris erſcheinen⸗ 
den „Journal officiel“, welche mit Gambetta nach Tours ge⸗ 
langt ſind, ſind etwa noch folgende zu erwähnen. Es werden 
Einzelheiten über die geheime Polizei des Kaiſerthums veröf⸗ 
fentlicht, wonach alle Verſchwörungen, mit Ausnahme derer von 
Orſini, Pianori und der letzten Bewegung von La Vilette, von 
Pietri, Lagrange, Jules Ballot, Guerin und Beaury angezettelt 
ſein ſollen; Bernier ſei geſtändig. Die Regierung der National⸗ 
Vertheidigung hat ferner Berichte der Präſetten und Adreſſen 
vom vergangenen Mai und Juni veröffentlicht, welche bewei⸗ 
ſen, daß die Bevölkerung (damals) die Erhaltung des Friedens 
wollte. Das „Bulletin officiel“ veröffentlicht ferner Papiere 
und Korreſpondenzen der kaiſerlichen Familie. Wir haben aus 
dieſen Aktenſtücken bereits wiederholt Auszüge gegeben und wir 
9 7 dieſe Ueberſicht hier nur zuſammen, um das Beſtreben 
er pariſer Regierung zu zeigen, die ganze Schuld des Krieges 
und der Verwirrung auf den Kaiſer Napoleon und die geheime 


Polizei zu wälzen. 
Italien. 


Florenz, 10. Okt. Die geſtrige „Gazz uff.“ veröffent⸗ 
licht ein königliches Dekret, welches auf Grund des Plebiszits 
vom 2. Oktober Rom und die römiſchen Provinzen für 
einen integrirenden Theil des Königreichs Italien 
erklärt; dem Papſte verbleiben feine Würde, Unverlehlichkeit 
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und alle perſönlichen Vorrechte eines Souveränz. Ein zweites 
Dekret gewährt eine umfaſſende Am neſtie für politiſche, Preß⸗ 
und andere Vergehen. Durch fernere Dekrete wird für Rom 
und die römiſchen Provinzen eine Statthalterſchaft einge⸗ 
ſetzt, General La Marmora zum General ⸗ Statthalter des Königs 
ernannt, die italieniſche Verfaſſung und die auf die Ver⸗ 
kündigung und Anwendung der Geſetze bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen des italieniſchen Code civil eingeführt. — Das 
von der Stadt Florenz der römiſchen Deputation in der 
Meierei der Cascinen gegebene Bankett war ſehr glän⸗ 
zend; es hatten dazu etwa 160 Perſonen Einladungen 
erhalten; außer den Mitgliedern der Deputation und den hoͤch⸗ 
ſten Staatsbeamten nahmen daran die Eyndiei (Bürgermeiten 
von Turin, Palermo, Mailand, Bologna, Parma, Modena, 
Lucca, Siena, Ravenna, Ancona, Perugia, Forli, Livorno und 
Piſa Theil. Den erſten Toaſt brachte im Namen der Stadt 
Florenz der Syndikus Peruzzi auf den König und Rom auz; 
der Präſident der Deputirtenkammer Bianchert gedachte der Ver⸗ 
dienſte des Grafen Cavour um die Einheit Italiens und mahnte 
zur Eintracht; der Herzog von Sermoneta ſprach nur einige 
Worte, welche indeſſen auf die Verſammlung einen tiefen Ein⸗ 
druck machten. Die Beleuchtung der Cascinen, vor allem des 
großen Platzes, war eine feenhafte; auch in der Stadt ſelber 
waren viele Häuſer erleuchtet, unter denen ſich beſonders der 
Palaſt des Grafen Areſe am Lungarno auszeichnete. 

In Piſa iſt am 7. der Erzbiſchof dieſer Stadt, Kardinal Corſi, ge⸗ 
ſtorben. — Die Abreiſe Garibaldi's von Caprera wird von dem in 
Genua erſcheindenden Movimento“ folgendermaßen gemeldet: „Von der fran« 
zöſiſchen Republik 8 der er ſeinen Arm angeboten hatte, hat Ge⸗ 
neral Garibaldi am 5. d. Mts. Nachts Caprera verlaſſen; am 6. landete 
a auf Corſica und von dort hat er die Fahrt nach Marſeille 

eßt. 
Nom, 7. Okt. Der Papſt hat an die Kardinäle nach⸗ 


ſtehendes Schreiben gerichtet: 

Pius IX. Papft. Unſerem geliebten Sohne Gruß und apoſtoliſchen 
Segen. Unſer Herr Jeſus Chriſtus, der erniedrigt und tt, J 48 
Leben giebt, züchtigt und heilt, hat es zugegeben, daß die Stadt Rom, der 
Sitz des hochſten Pontifikats, in die Hände der Feinde fiel, zugleich mit 
dem Reſte jenes Theiles des Gebietes der Kirche, welche die nämlichen Feinde 
eine Zeit 8 mit der Ufurpation verſchonen zu ſollen glaubten. Vom 
Gefühle väterlicher Liebe gegen Unſere geliebten Söhne, die Kardinäle der 
heiligen römiſchen Kirche, bewegt und in ihnen die Diitarbeiter dieſes Unſeres 
höchſten Apoſtolats ſehend, haben Wir heute tiefbetrübt und mit Thränen in 
den Augen beſchloſſen, ihnen, wie es unſere Pflicht iſt und Uns die Stimme 
Unſeres (eigenen Gewiſſens eh die innerſten Gefühle Unſeres Herzens 
darzulegen, mit denen Wir offen und öffentlich den gegenwärtigen Stand 
der Dinge zurückweiſen und verwerfen. Denn Wir, die Wir, wenn 
unwürdig und ohne Verdienſt, auf Erden die Gewalt des Stellver⸗ 
treters Unſeres Herrn Jeſu Chriſti ausüben, und der Hirt der ganzen 
Kirche ſind, ſehen Uns jener Freiheit deraubt, welche Uns vor 
Allem nothwendig iſt, um die Kirche Gottes zu lenken und ihre Ge⸗ 
rechtſame aufrecht zu erhalten, und halten es für unfere Pflicht dagegen zu prote⸗ 
Riren, haben auch die Abficht, den Proteſt drucken zu laſſen, damit er, wie 
es Sitte, der ganzen katholiſchen Welt bekannt wird. Und damit, wenn 
Wir erklären, es fet uns dieſe Freiheit entzogen und entriſſen worden, un- 
ſere Feinde nicht antworten können: dieſe unſere Erklärung und Klage ſei 
nicht begründet; und weil jeder Vernünftige einſehen und zugeben muß, 
daß, nachdem Uns die LH und freie Gewalt über die Poſt und die 
offentliche Beförderung der Briefe entzogen worden, welcher Wir Uns kraft 
Unſerer fürſtlichen Zioilgewalt erfreuten, und da Wir der nämlichen Regie 
rung, welche ſich dieſelbe Gewalt anmaßte, kein Vertrauen ſchenken können, 
erachten Wir uns thatfähli des nothwendigen und angemeſſenen Weges 
und der freien Befugniß beraubt jene Geſchäfte vorzunehmen, welche der 
Stellvertreter Jeſu Cpriftt und der Vater aller Cläubigen, zu dem die 
Söhne aus der ganzen Welt ihre Zuflucht nehmen, nothwendig beſorgen 
und erledigen muß. Dieſe Bemerkung wird noch klarer durch eine neuer ⸗ 
lich vorgekommene Thatſache beflätigt, da nämlich jene, welche über die 
Schwelle Unſerer Wohnung im Vatikan heraus traten, einer Durchſuchung 
unterworfen wur den, indem die Soldaten der neuen Regierung nachforſchten, 
ob fie nichts unter ihren Kleidern trügen. Dagegen ward rellamirt, und 
man entſchuldigte ſich damit, daß ein Mißverſtändulß untergelaufen. Aber wer 
wüßte nicht, daß ſolche Mißverſtän dniſſe ſich wiederholen und viele ähnliche 
nach ſich ziehen können? Ueberdies ſteht dem öffentlichen Unterricht in 
dieſer berühmten Stadt ein ungeheurer Nachtheil bevor, denn der Tag iſt 
nicht fern, an dem der Studienkurs an der römiſchen Univerſität wieder 
beginnen wird, und dieſe Anſtalt, berühmt durch den großen Zudrang von 
zwölfhundert jungen Leuten und durch das bisher gegebene Beifpiel von 
Ruhe und Ordnung und als einzige Zuflucht fo vieler Ehriften und ehr⸗ 
barer Eltern, welche ihre Söhne dahin ſchickten, ohne ihre Verführung 
fürchten zu müſſen; dieſe Anſtalt ſoll nun durch falſche und irrige Lehren, 
welche dort werden vorgetragen werden und durch die Unfähigkeit der zum 
Lehramt Berufenen in einen Zuſtand . werden, der vom bisherigen 
weit verſchleden ift. Weiter hatte man erklart: die in Rom geltenden Ge. 
fege würden auch nach der Okkupation unangetaſtet und unverlept bleiben; 
gleichwohl nimmt man, uneingedenk dieſer Erklarung, die Pfarr- Regiſter 
der Stadt mit Gewalt weg und ſchaut fie durch, und es tft klar, daß dies 
zu dem Behufe geſchieht, um Notizen für die Militär⸗Konſkriptton und an⸗ 
dere Zwecke zu machen, welche man leicht errathen kann. Dazu kommt noch, 
daß man die Beſchimpfungen und Schmähungen aus Parteihaß und Rache⸗ 
luſt undeſtraft laßt, und derſelden Strafloſigkeit erfreuen ſich die zur Ent⸗ 
rüſtung aller anftändigen Leute & en unfere treuen Truppen, die fi um 
die Religion und die bürgerliche schaft ſo hoch verdient gemacht haben, 
geſchleuderten ſchmählichen Verläumdungen. Schließlich nigen die Verordnun⸗ 
gen und Dekrete, welche 3 2 bezüglich der Kirchengüter erlafien worden, 
deutlich genug, wohin die Abſichten der Uſurpatoren zielen. Gegen das, was 
fie bereits gethan, und gegen all das Schlimme, das noch hervorſteht, pro⸗ 
teftiren Wir mit Unſerer höchſten Autorität, mie Wi dermal mit bieſem 
Schreiben an Dich, geliebter Sohn, und an jeden Kardinal der heiligen rö⸗ 
miſchen Kirche ſpeziell proteſtiren und die kurz erwähnten Thatſachen audein- 
anderfugen, indem wir und vorbehalten, ein anderesmal fie weiter auszufüh⸗ 
ren. Jazwiſchen bitten Wir Gott den Allmächtigen mit heißen und ununter⸗ 
brochenen Gebeten, daß er die Herzen unferer Feinde erleuchte, daß fie von 
Tag zu Tag mehr aufhören mögen, ihre Seelen mit den Feſſeln der kirchli⸗ 
chen Zinſuren zu beſchweren und gegen ſich den ſchrecklichen Zorn 
des n Gottes herabzurufen, der alles ſieht und vor dem 
kein Menſch entfliehen kann. Was uns betrifft, ſo bitten Wir mit 
feſtem Vertrauen und in Demuth die göttliche Majeſtät und rufen die 
Verwendung der unbefleckten Gottesmutter und der beiligen Apoſtel 

etrus und Paulus an, und ſetzen all Unſere heilige Zuverſicht darauf, daß 
ir erreichen, um was Wir bitten; denn der Herr ift nahe denen, welche 
Trübſal leiden, und ſteht denen bei, welche ihn wahrhaft anrufen. Indeß, 
o geliebter Sohn, wünſchen Wir dir Freude und Frieden vom Herrn Jeſus 
Chriſtus von ganzer Seele, und erthellen Dir in aller Liebe den apoſtoli⸗ 
ſchen Segen. Gegeben zu Rom bei St. Peter, den 29. September, am 
5 55 Pute Erzengels Michael. Im 25. Jahre unſeres Pontifikats. 
us IX. P. P.“ 


Aus Malta wird unter dem 30. Septbr. der „Times“ 
geſchrieben, daß man dort der Ankunft von 200 Jeſuiten 
aus Rom der eit Am 27. Septbr. waren die Quartier⸗ 
macher für dieſes geiſtliche Invaſiongeorps eingetroffen. Die 
italieniſchen Behörden ſahen ſich außer Stande, dieſe Flücht⸗ 
linge gegen den römiſchen Pöbel zu ſchüßen. Schon befanden 
ſich 150 Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu in Malta und der 
Klerus auf der Inſel ſah die neuen Ankömmlinge mit nichts 
weniger als freundlichen Augen kommen. 

(Beilage) 
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Rußland und Polen. 5 


. Warſchau, 12. Okt. Ich theile Ihnen den Wort⸗ | 
laut der offiziellen und offiziöſen Dementis der Nachrichten über 
ruſſiſche Rüſtungen mit. Der „Regieruagsbote“ ſchreibt: 
„In letzter Zeit begannen in auslänoiſchen Zeitungen Gerüchte 
aufzutauchen, daß in Rußland eine verſtärkte Truppentransloka⸗ 
tion ftattfinde und eilige Kriegsvorbereitungen getroffen werden. 
Dieſe beunruhigenden Gerüchte drangen aus dem Auslande auch 
zu uns;“) fie haben aber nicht den geringſten Anhalt und ger 
bören in die Klaſſe der Zeitungsenten.“ Dazu bemerkt der 
„Ruſſ. Inv.“, welcher in Beziehungen zum Kriegs miniſterium 
ſteht: „Wahrſcheinlich haben dieſe die Oeffentlichkeit beunruhi⸗ 
genden Gerüchte ihren Grund darin, daß der Generalſtab ſich 
mit der Aufſtellung gewiſſer Vorſchriften für den Fall der Ein⸗ 
berufung der beurlaubten Rekruten beſchäftigt. Die Ausarbei⸗ 
tung dieſer Vorſchtiften begann aber ſchon im Jahre 1869 und 
iſt gegenwärtig beendigt; ſie wurde hervorgerufen durch eine 
ee Umgeftaltung in der Organiſation unſerer Armee 
und bedingt durch die Nothwendigkeit feſter Grundſätze, wie im 
Nothfalle die Truppen am ſchnellſten und genaueſten komplettirt 
werden könnten.“ (Die „N. Fr. Pr.“ erhält Mittheilungen aus 
den Donaufürſtenthümern, wonach die Gerüchte über ſtarke rufs 
ſiſche Truppenkonzentrationen nördlich vom Pruth ſtark übertrie⸗ 
ben waren. Red. d. Poſ. 3.) 

+ Lodz, 12. Oktober. Das erſte Mal, ſeitdem von der 
Eiſenbahn verbindung zwiſchen Lodz und Poſen einer- 
eits und Lodz und Breslau andererſeits die Rede iſt, läßt 

ch der „Dziennik Warſzawski“ darüber vernehmen, und es iſt 
u vermuthen, daß ſeine Aeußerungen bei der wahrhaft furcht⸗ 
* Vorſicht, die er bis jetzt übte, wentgſtens einen offiziöjen 
Hauch an ſich tragen. Er legt ein großes Gewicht auf die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Lodz und Poſen und kritiſirt die beiden 
Projekte, welche über dieſelbe aufgetaucht find: das erſte, eine Verbin⸗ 
dung über Slupee betreffend, das andere über Kaliſch und Sie⸗ 
tadz. Das erftere verwirft er, da ed die Konkurrenz mit der 
Bahn Breslau Kempen ⸗Warſchau nicht aushalten könne; es 
nehme überdies eine Entfernung von 25 Meilen in Anſpruch 
und mache den Bau theurer Brücken in den Warthethälern 
nöthig. Dagegen betrage die Linie über Kaliſch nach Sier dz 
von Czempin ab nur 18 Meilen, alſo um ¼ weniger, ziehe 
Nutzen aus den Warthebrücken, die die Lodz ⸗ Breslauer Bahn⸗ 
geſellſchaft baue und verbinde überdies Poſen mit dem handels- 
und mittelreihen Kaliſch und den lebhaften Fabrikſtädten Zdun⸗ 
skawola und Pabianice. Daher werden wenigſtens die war⸗ 
ſchauer Kapitaliften mit allem Aufwand ihres Einfluſſes für die 
Verbindung Czempin - Kaliſch einſtehen und ſich reichlich an den 
Aktien einer ſolchen Linie betheiligen. Was die Bahn Brea 
lau-Kempen⸗Lodz betrifft, jo jet fie eine Lebensfrage für 
Lodz, inſofern fie die kürzeſte Verbindung mit Breslau berftelle. 
Die inte ſei vorttefflich gewählt, einmal, da fie am billigſten 
fet, dann, weil fie alle Fabrikſtädte Lodz, Zgierz, Pabianice, 
Zdunskawola u. ſ. w. berühre. Sie ſei übrigens ſchon im Bau 
und ruffiſcherſeits werde ihr kein Hinderniß entgegengeſtellt werden. 
Wiederholt betont der „Dz. warſz.“ die Nothwendigkeit einer bal 
digen Verbindung von Lodz mit Poſen, denn dieſe bedeute 
zugleich die Annäherung von Lodz an das Meer und hierfür 
müſſe um fo lebhafter agitirt werden, als Lodz bisher mit ſeinen 
reichen Fabrikaten nicht habe an die See gelangen können. Der 
„Dzien alk Warſz.“ läßt durchblicken, daß, jo lange man ſich 
preußiſcherſeits auf die Bahn Poſen⸗Slupce-Lodz ſteife, das Pro⸗ 
ekt überhaupt keine Ausficht auf Erfolg habe, während der Vor. 
lan welcher eine Linie Poſen⸗Czempin ⸗Kaliſch bezwecke, auf 
geringe oder gar keine Schwierigkeiten ſtoßen werde. 


A 


i 
ina. Bombay, 5. Oktober. Die 3 
BE . Nachrichten "erwähnen ein Gerücht, daß Fürſt 


det worden ſei. 
Amerika. 

Waſhington, 9. Okt. Heute wird eine Proklamation 
des Präjidenten veröffentlicht, welche ſagt: 

Der Präfident habe Grund zu fürchten, daß bewaffnete Kreuzer der 
kriegfübrenden Macht ſich verſucht finden könnten, die ihnen in den Häfen 
der Vereinigten Staaten bisher gebotene Gaſtfreundſchaft zu mißbrauchen. 
Daher ſolle in Zukunft die Benußung der innerhalb der Jurisdiktion der 
Vereinigten Staaten liegenden Gewäſſer als Obſervatlonspunkte oder für 
Vorbereitungen zu feindlichen Operationen als eine Verletzung der ameri- 
kantſchen Neutralität angeſehen werden. In Folge deſſen proklamirt der 
Vräfldent, daß es vom 2 Okt. ab und für die Dauer des Krieges zwi. 
ſchen Frankreich und dem Norddeutſchen Bunde keinem Krlegsſchiffe einer 
der beiden Mächte geſtattet fein wird, die Häfen oder Gewaſſer der Ver⸗ 
einigten Staaten als Stüß punkte für kriegeriſche Worberetiungen oder für 
die Erlangung von Kriegs material zu benutzen. Kein Kriegsſchiff irgend 
eines der beiden Kriegführenden ſoll einen Hafen der Vereinigten Staaten 
vor Ablauf von 24 Stunden verlaſſen, nachdem vorher ein Fahrzeug des 
anderen Kriegführenden ausgelaufen iR; aber kein Bahrziug eines der dei. 
den Krieg führenden fol auf Grund ſukzeſſtoen Auslaufens von Fahrzeugen 
der anderen Rriegführenden länger als 24 Stunden angehalten werden und 
ſollen dieſerhald die Schiffe der beiden Machte wechſelweiſe auslaufen. Die 
Kriegs ſchiſfe ſollen nicht länger als 21 Stunden in Häfen der Vereinigten 
Staaten verbleiben, es fet denn wegen ſchlechten Wetters oder zum Boſchaf⸗ 
en der nothwendigen Vorräthe und Reparaturen; und auch in letzterem 

alle follen fie nur ſolche Vorräthe an Bord nehmen, welche für den Le⸗ 
bensunterhalt der Mannſchaft nöthig find, oder an Kohlen nur fo viel wie 
erforderlich, um das Schiff zum nachſten europätſchen Hafen zu bringen. 


Lokales und Plopinzielles. 
Poſen, 14. Oktober. 


— Von dem Bataillon Schroda des 19. Landwehr⸗ 
Regiments, welches mit der 3. Kummer'ſchen Landwehr⸗Reſerve⸗ 
Divifion vor Metz liegt, waren nach einem Briefe vom Kriege. 
ſchauplate nach dem letzten Kampfe am 7. Oktober nur noch 
3 Offiziere kampffähig. Unter den Schwerverwundeten wird uns 
auch Herr Naumann ⸗Mikuſzewo, Sohn des hieſigen Ober⸗ 
bürgermeiſters, Hrn. Geh. Reg. Rath Naumann, genannt. Der. 
ſelbe hat einen Schuß durch die Bruſt erhalten; doch ſoll fein 
Leben nicht ernſtlich gefährdet fein. Hauptmann Klitzing vom 
18. Landwehr⸗Regiment hat einen Schuß durch die Hand erbal- 
ten. Der Verlust, welchen das 18. Landwehr⸗Regiment bei Metz 


*) Lieſt man denn in Rußland den „Bolos" und „Most. 3.“ nicht, 
welche mehrere Male Nachrichten über ruſſiſche Rüſtungen und Truppen ⸗ 
zuſammenziehungen brachten! — Red. d. Poſ. 8. 


e n. 
Die mit letzter Poſt aus China 
ung ermor⸗ 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


erliiten, ſoll Jehe bet ächelich ſein. Unteroffizier Preuß, welcher, 
wie bereits mitgetheilt, vor Metz durch eine preußiſche Patrouille 
eiſchoſſen wurde, war bis zur Mobilmachung im biefigen ſtädti⸗ 
ſchen Lazareth als Krankenwärter beſchäftigt. 

Dem Sergeanten Paul Krauſe vom 3. niederſchleſ. 
Inf⸗Reg. Nr. 50 iſt das eiſerne Kreuz verliehen worden. 

— Feldwebel Stenzel vom 37. Zufanterie-Regiment, welcher bei 
Wörth an der Schulter verwundet wurde, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. 
Derſelbe hält ſich gegenwärtig hier als Rekonvaleszent auf und kommandirt 
eine Kompagnie der franzöſiſchen Gefangenen. 

Militäriſches. Studt, Se..⸗Lt. vom 1. Bat. 1. Po. Landwehr⸗ 
Regiments Ne 18, jür die Dauer des mobilen Verhältniſſes als Adjutant 
zum Gouvernemen in Straßburg kommandirt. v. Zakrzewski, Went⸗ 
ſcher, char. Port. Fähnis vom reſp. Poſener Ulanen. Reg. Nr. 10 und 1 nie. 
derſchleſ. Inf Regiment Nr. 46 zu Port.⸗Fahnrs, befördert. v. Mielecki, 
Vize ⸗Wachtmeiſter von der Rferoe um Sek. Lt. der Reſerve des Poſener 
Ulanen⸗Regiments Nr. 10 befördert. Gr. v. Hardenberg J, 
1. Poſener Infanterie Regiment Nr. 18 zum Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef. Ne Alvensleben, Sek. Lt. von demſelben Regimente zum Pr. t. 
ernannt. 

— Theodor Vanſelow, der Sohn des hleſigen Rektors und Leh⸗ 
rers an der Louiſenſchule, Hen. Banfelow, wurde 1854 zu Königsberg i. Pr. 
er beſuchte das hieſige Briedrig-Wilpelms-Ögmnafium, fludirte feit 

854 auf der beriiner Untverfität Jura, und war fpäter am biefigen Kreis 
erichte als Austuliator und Referendarius beſchäftigt; auch war er längere 
eit ein eifriger und tüchtiger Mitarbeiter der Poſener Zeitung. Nachdem 
er feine lezte Prüfung abgelegt, wurde er vor 3 Jahren zum Kreisrichter 
in Schroda ernannt. Als Landwehroifister machte er den Feldzug von 
1864 mit, und half glücklich die Duppeler Scha zen mit erſtürmen; wah 
rend des Feldzuges von 1866 fungirte er als YAuoiteur und wurde bei der 
diesmaligen Mobilmachung aufs Neue zu den Fahnen eingezogen. Glücklich 
hatte er als Premierlieutenant beim Bataillon (Schroda) des 19. Land 
wehr ⸗Regiments die Schlacht bei Noiſſeville, und die ſpateren Kämpfe vor 
Metz mügemacht. Noch am 6. Oktober ſchrieb er von dort einen Brief an 
die Hiefigen Seinigen; am 7. fand er den Heldentod, indem er an der 
Spitze feiner Kompagnie, zu deren Führer er ernannt worden war, den 
Sturm auf Grandes Tapes bet Mey bei Gelegendeit eines Ausfalls der 
Bazaine'ſchen Armee leitete. Der Gefallene war ein pflichtgetreurr, begabter 
Beamter, und hat ſich durch die Lievenswürdigkeit feines Charakters die 
Zuneigung Aller, die ihm näher ſtanden, erworben. Er ginterlaßt eine 
Gatun nit zwei Kindern. 

— Von der Artillerie der hieſigen Garniſon iſt vor Kurzem 
Hauptmann Guſtke von der leichten Elſatz⸗Batterie nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz abgegangen, und Hauptmann v. Graberg von der reitenden Erſatz ⸗ 
Balterie gleichfalls dorthin beordert worden. 

— Von den franzöſiſchen Gefangenen ſind gegenwärtig bereits 
etwa 1200 theils bei Gutebeſißzern in unferer Provinz, theils bei Eiſenbahn⸗ 
bauten beſchäftigt, während eiwa 1000 von ihnen an den hleſigen Feſtungs⸗ 
werken arbeiten. 

— Am hieſigen katholiſchen Schullehrerſeminar findet Mor- 
gen Vormutags die Einführung dis neuen Direktors, Hen. Lie Speers, 
bisher Seminardtrektor in Ezin, ſtatt. — Die Wiederholungeprufung, zu 
welcher ſich 16 Lehrer und ein Kandidat gemeldet hatten, wurde unter 
Borfig des Reg.⸗ und Provinzial. Schulraths Hrn. Dr. Mliewekt und des 
Reg. und Schulraths Hrn. Himmel in dieſer Woche abgehalten, und be 
Handen di-feibe 11 Lehrer. Die Wiederholungsprüfung muß binnen 2 bis 
5 Jahren nach der erſten Prüfung abgelegt werden, und berechtigt das 
Beftepen derſelben zur definitiven Anſtellung. — Die Unftalt wird gegen- 
wärtig von 72 Böglingen beſucht und bat der neue Uaterichtskurſus am 
10. Auguft begonnen. Bei dieſer bedeutenden Anzahl von Böglingen find 
die gegenwärtig an der Anſtalt beſchäftigten Lehrer ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen. Denn feit dem 12. Mai d. J. iſt dieſelbe ohne Direktor; der 
Religtonslehrer Hr. Schröter iſt wegen Krankheit feit langerer Zeit beur⸗ 
laubt, und der Schreib- und Zeichenlehrer Hr. Biedermann ſteht als Feld⸗ 
küſter bei der 9. Divifion vor Verſailles, jo daß gegenwärtig an der An 
ſtalt nur fungicen die Herten: Bäck, Klonowskt, v. Malczewski und Kafinsti. 

— An der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn find gegenwärtig innerhalb 
und in nächſter Nage unſerer Stadt eiwa 400 Arbeiter beſchäftigt. Von der 
neuen Wartpebrude oberhalb der großen Schleuſe ift der zweite Pfeiler 
(Strompfeiler, dem Ger b:rdamm zunächſt) bereits vollſtändig verſenkt, aus⸗ 
gemauert und Behn Buß über den Nullpunkt des Pegels aufgeführt. Nachdem 
vte hölzernen Beunnenkcanze mit den darauf geiegien ſteinernen Brunnen all- 
mältg durch Herausſchaffung der Erde von innen her 1% Fuß verſenkt wa⸗ 
ren, wurde auf dem Geunde des Beunnen eine 5 ½ Fuß ſtarke Betonſchicht 
hergeſtellt und nachdem dieſelb? in Verlauf von acht Tagen erhärtet war, 
alsdann das Waſſer herausgepumpt, das Innere aus gemauert und nun ein 
zuſammenhängendes Mauerwerk über den Brunnen aufgeführt. Jeder der 
beiden Stronipfeiler wird auf drei, jeder der beiden Uferpfeiler auf fünf 
Brunnen fundirt und erhalten ſämmiliche Pfeiler, welche je 70 Fuß von 
einander entfernt find, eine Höhe von 23 Fuß über dem Nullpuntie des 
Pegels. Der Oberbau wird aus Eiſen ausgeführt (Schwedlerſche Polygo- 
nalträger) und wird die Bahrbahn 25 Fuß über dem Nullpunkte liegen. 
Da der erſte Pfeiler (Landpfeiler am Gerberdamm) eine Strecke vom ſetzt⸗ 
gen Ufer entfernt liegt, ſo wird das letztere oberhalb und unterhalb des 
Pfeilers in entſprechender Weiſe angeſchüttet werden. Auch wird man 
den Vorfluthkanal, welcher gegenwärtig zwiſchen der neuen Brücke und gro- 
ßen Schleuſe in die Warthe mündet, in der Art verlegen, daß er bereits 
oberhalb der neuen Brucke in die Warthe eintritt — Der große Ucberfall 
(zwiſchen der großen und der Domſchleuſe) foll ganz abgetragen und unter 
der Stelle, wo Bahn- und Walllinte ſich kreuzen, in der Art neu angelegt 
werden, daß bei einer Inundation das Waſſer zwiſchen den O. nungen, 
welche hier der Bahndamm erhält, bindurchflleßt. — Außerhalb der Enceinte, 
vor dem Bromberger Thor, herrſcht gegenwärtig ein außerordentlich reges 
Leben, indem hier ſehr bedeutende Erbarbelten ausgeführt werden. Der 
Lauf der Cybina, welche te u von der Domſchleuſe abwärts zwi⸗ 
ſchen der Enceinte und der Kehle von Fort Steinäder (Domſchleuſe) Hin« 
durchflißt, wird völlig verlegt und zwar oflwärts um das Fort herum; das 
Bett wird 4 Fuß unter den Nullpunkt ausgehoben und heben die Erdar⸗ 
beiten zur Errichtung der Cybina brücke bereits begonnen. Dieſelbe erhält 
einen Strom- und — Lanppfeiler, je 70 Fuß von einander entfernt. 
Außer dleſen drei Brücken (Warthabrücke Ueberfallebrücke, Eybinabrüde) 
wird noch eine vierte, die Jeſtungsthorbrücke, zwiſchen der neuen Cybina- 
brücke und der Bromberger Chauſſee angelegt. Dieſelbe erhält einen Mit⸗ 
tel» und zwei Lan pfeiler und find dieſelben bereits zum Theil aufgeführt. 
Unter dieſer letzten Brücke wird ein neuer Zeſtungsgraben bindurchgcleitet, 
welcher ſich von dem Feſtungsgraben vor dem Brom berger Thore abzweigt, 
und ſich unterhalb der Feſtungsthorbrücke mit dem neuen Laufe der Cyb na 
verbindet. Das ganze niedilg gelegene Terrain zwiſchen der Bahn, der 
Bromberger Thauſſee und der Enciente weſiwaris vom Bromberger 
Thor wird außerordentlich erhöht, und verwendet man dazu die ge 
waltigen Erkmaſſen, welche bei dem Duichſtiche der Anhöhe vor 
dem Fort Peittwig-Gaffron (Reformaten-⸗Fort) gewonnen werden. Die⸗ 
fer Durchſtich erhält eine Länge von 131 Ruthen und eine Tiefe bis zu 
31 Fuß und wird außerdem das Terrain zwiſchen Durchſtich und dem 
Fort abgetragen. Es iſt dort eine Holzbahn angelegt, und wird die Erde 
in zweirädrigen großen Karren abwärts quer über die Brom berger Chouſſee 
und über den neuen Elſenbahndamm, welcher bereits eine beträchtliche La ge 
hat, gefahren und dort ausgeſchüttet. — Durch dieſe ſehr bedeutenden Eid» 
arbeiten erfährt die Gegend vor dem Bromberger Thore eine gänzliche 
Umgestaltung, und dürfke eine ähnliche Umgeftaltung vielleicht noch in er» 
böhtem Maße im nachſten Jahre zu erwarten ſeia, fobald erſt die Erd: 
arbeiten für die Poſen Thorner Bahn weſt⸗ und nordweßwärts von der 
Stadt beginnen. Wie uns mitgetheilt wird, fin) bel dieſen ſämmilichen 
Erdarbeiten im Ganzen 300,000 Schachtruthen, d. h. 43,200,000 Kubik. 
fuß Erde aus ihrer bisherigen Lage zu entfernen und anderwäris hinzu⸗ 


chaffen. 
— Im Lambertſchen Saale werden vom nächſten Sonntage ab 
während des Winters regelmäßig am Sonntage Konzerte von einem doppelten 


— 


r.-Et vom 


Streichquartett unter Leſtung des Herrn Wleſe ſtattfinden. 


— Im Volksgartenſaal findet heute eine Vorſtellung des Herrn 
Duſchne 5 der Popo, andren und Bauchſängerkunſt ſtatt. 


Nach den Atteſten, welche demſelben zur Seite ſtehen, verſteht dieſer origt- 
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nelle Künſtler mit unglaublicher Schnelligkeit feine Phyſiognomie zu ver⸗ 
ändern, und die verſchiedenartigſten Charaktere darzuſtellen. 

— Gewitter. Nachdem das Barometer vom Weittwoch bis zum Don⸗ 
nerſtage betrachtlich gefallen war, zog geſtern Nachmittag gegen 4 Ubr ein 
heftiges Gewitter bei Südweſtwind, begleitet von Sturm und ſtarkem Regen, 
über unſere Stadt auf. Durch den Sturm ſiad viele Bäume in der Nähe 
unſerer Stadt, fo z. B. vor dem Eichwaldthore mehrere ſtarke Pappeln, um⸗ 
gebrochen worden. 

— Ein todtes neugebornes Kind, deſſen Mutter bis jetzt nicht 
ermittelt worden iſt, wurde geſtern früh in dem Flure des Haufes Berliner 
ſtraße 33 gefunden. 3 

— Auf Golenczewo, dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Beier gehörig, 
2 M. nordwoeſtlich von Poſen, brannte vorgeſtern Abend um 7 Uhr eine neu 
gebaute Scheune, welche mit unausgedroſchenem Getreide gefüllt war, ab. 
Es iſt dabei ein Arbeiter, welcher ſich in angetrunkenem Zuſtande in die 
Scheune ſchlafen gelegt hatte, ums Leben gekommen. 

— r. Wollſtein, 11. Okt. [Eiſernes Kreuz. Von unſerem 
Delegirten.] Nach einer hier 1 zuverläſſigen Nachricht hat 
auf dem Schlachtfelde von Sceaur der Wehrmann Max Cohn, Sohn des 
vor mehreren Jahren von hier nach Schlawa übergeſiedelten Kaufmanns 
Lazarus Cohn von dem Kronprinzen ſelbſt eigenhändig das eiferne Kreuz er⸗ 
ori — Am 4. d. M. iſt es endlich unſerem Delegirten Hrn. Kaufmann 

ritz Lieberknecht gelungen, die für das koſtener Bataillon beſtimmten Liebes⸗ 
gaben vor Meß dem Bataillone zu übergeben. Die Freude war ſehr groß. 

Bromberg 12. Oktober. [Theater. Konzert. Eiſernes 
Kreuz. Rathhausſchmuck. Landwirthſchaft.] Die geſtrige Dile⸗ 
tanten⸗Vorſtellung im Stadtheater hat eine Einnahme von 120 Thlr. und 
das Konzert der vereinigten Sänger am Sonntage im Patzerſchen Saale 
58 Thlr. eingebracht, woran 40 Thlr. für den Komponiſten der „Wacht am 
Rhein“ Wilhelm beſtimmt find, — Der Prem.⸗Lieut. Hoffmann, Sohn des 
hier verſtorbenen Reg.⸗Raths dem ſchon im öſterreichiſchen Kriege die Aus⸗ 
eichnung des Ordens pour le meérite zu Theil geworden war, hat jetzt auch 
as eiſerne Kreuz erhalten. — Für das hieſige Rathhaus wird zur äußeren 
Ausftattung bei feſtlichen Veranlaſſungen viel Neues und Ueber raſchendes 
vorbereitet. Bereits iſt auf der Zinne des Daches eine große ſchwarz weiße 
Fahnenſtange nebſt Einrichtung angebracht. Heute find eine Anzahl Illumi⸗ 
nationskörper, als Adler, Roſetten, Sterne ꝛc per Bahn angelangt. Der 
Transparentmaler Hr. Ratbke ift mit Arbeiten überhäuft. — Die heutige 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins war von 20 Mitgliedern 
beſucht. Der Haupt -Gegenſtaud der Tagesordnung war der Bericht über 
das verfloſſenen Vereinsjahr. Bei der Melioration der Laviſchiner Netz⸗ 
wieſen theilte der Vorſitzende mit, daß in der nächſten Nummer des 
Zentral-Blatted darüber ein Bericht erſcheinen werde. Für die Pfalz zu 
ſammelnde Beiträge wurden vorläufig bis zur nächſten Sitzung vertag:, 
Eine Einladung zur internationalen landwirthſchaftlichen Thierſchau und 
eg, im Monat Juni 1871 in Berlin wurde unter den Mitgliedern 
vertheilt. 


Theater. 


„Montjoye“ tft Frankceich. Der Kampf unſerer Waffen im 
Wſſten gilt dieſem Monijey der Weltgeſhichte, dem „Maan von 
Eiſen“ dem nicht eine einzige tiefere Empfindung, nicht Leb und Treu 
noch Wahrheit und Ehre innewohnt, ſondern der allernackteſte 
bis zur Blindheit geſteigerte Egoismus. „Glaubſt Du an einen 
Gott, Montjeye?“ — „Ich gehe eben, mich davon zu überzeus 
gen“ — hohalacht er und ſtürzt ins Duell, in welchem er den 
Sohn eines von ihm  felbft veraichteten Ehrenmannes 
vor ſeinem Piſtolenlaufe hat. Kinder, Weib, Ehre 
Alles wird hingeopfert um dieſes Egoismus Willen, bis zuletzt 
das Elend ſich wie eine Wetterwolte zuſammenzieht und Blitz 
und Feuer herabſchleudert, um ihn Demuth und Selbſterkenntniß 
zu lebren. Das iſt „Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 

Uaſere Waffen im Weſten kämpfen nicht nur gegen den 
„Montjoye“ der Weltgeſchichte, fie bekämpfen auch dieſen ‚Monte 
joye“ der Bühne; fie bekämpfen alle dieſe ſogenannten Realiſten 
unter den neuern franzöſiſchen Dichtern, dieſe Octave Feuil⸗ 
let, Feydeau, Dumas jun., About u. ſ. w., die von den fitt« 
lichen Abgründen Seinebabels die Decke der Scham hinwegzezogen 
und den ganzen Zerſetzungsprozeß, der die Geſellſchaftskreiſe von 
Paris ergriffen, mit einer an Grauſamkeit ſtreifenden pſyhologi⸗ 
ſchen Treue aufgezeigt haben. Dieſe Art von Realismus, dieſe 
bis zum Erröthen nackte Wirklichkeit überſpringt weit die Greu⸗ 
zen der idealen Kunſt. Hier iſt von Verklärung nicht mehr die 
Rede, und das deutſche Gemüth bebt ſcheu zurück vor dieſer 
ſozialen Zerſtörung, die kein fittliches Band mebr zuſammen bält. 
Und wenn der ſzeniſche Effekt, wenn die Oekonomie der Cine 
theilung, wenn die Steigerung und alle ſonſtigen dramaturgi⸗ 
ſchen Requiſiten noch zehnmal beſſer und bewußter angebracht 
und durchgeführt wären, als fie es in dieſem Feuillel'ſchen 
„Montjoye“ find, wir würden uns dennoch dafür nicht ermär- 
fab können aus dem einfachen Grunde, weil wir — Deulſche 

Geſpielt wurde das Stück durchgebends brav und mit Ver⸗ 
ſtändniß. Die beiden Damen v. Naverne (Cecilte) und 
Wiehler (Anita) leiſteteten ihren Rollen volles Genügen. Frl. 
v. Naverne, die wir zum erſten Mal auf unſerer Bühne ſahen, 
entwickelte ein recht lebhaftes und ſtellenweis charakteriſtiſches 
Spiel, wenn auch ihre Sprache zum Theil noch zu aufdring⸗ 
lich den ausländiſchen Accent, zum Thell aber auch 
in dem ſichtlichen Beſtreben nach Deutlichkeit die Reminis⸗ 
finger der Theaterſchule aufwies. 


ängerin iſt, jo hat fie mit gutem Erfolg debütirt., denn die 


Mängel ihres Spiels find leicht zu beſeitigen, dagegen 


der Kern einer guten Begabung nicht zu leugnen. Frl. Wil hler 
präſentirte ſich in Erſcheinung, Haltung und Sprache mit oe 
Geſchick. Frau Hegewald (Henriette) giebt uns in ihren Rol⸗ 
len kein einheitliches Bild; wir ſuchen vergebens nach einer be⸗ 
ſtimmten Auffaſſung, die doch durch jede Partie ſich wie ein 
Faden hindurchziehen muß. Bei dem Reichthum ihrer äußeren 
Mittel müßte dieſe Dame noch ganz andere Erfolge erringen, 
wenn Methode in ihrem Spiel wäre. 

Von den Herren ſpielten Hr. Schaumburg (Montjoye) 
und Hr. Rhode (Brandin) tadellos. Hr. Schaumburg 1 
ſich der ſchwierigen Partie durchaus gewachſen; einzelne Momente, 
wie derjenige nach dem Duell waren von ergreifender Gewalt. 
Es war ein Bild aus einem Guß und nach allen Seiten bin 


vortrefflich abgerundet, ſo daß nur wenige und ſehr unerhebliche b N 


Ausſtellungen gemacht werden könnten. Ihm aſſiſtirte Hr. Rhode 
mit höchſt anerkennenswerther Durchdringung feiner Aufgabe. 
Das Fach der Charakterdarſteller an unſerer Bühne ift durch 
dieſe beiden Herren in dankenswerther Vollſtändis keit bei.gt. 


Hr. Frey (Sorelle) hat viele ſchöne Gaben, um ein vortrefflicer 1 


[| 


Bennruhigendes und während man ihm, wenn er ſpricht, meie N 


J 
* 1 


Liebhaber zu fein, aber er nimmt ſich nicht genug in feine 
eigene Kontrolle. Seine übertriebene Beweglichkeit bat etwas 


ftend gern zuhört, ſieht man doch am liebſten weg, um den 


* 


— 


een Pr 
— — 


Wenn Frl. v. Naverne An- 


IM 


F 


Aufruhr ſeiner Armbewegungen nicht zu merken. Es iſt ein 
kleiner, wenigſtens ein leicht verme dlicher Fehler. 
ihm ſeine ganze Aufmerktamkeit zuwenden. 


Bermiſcte s. 
Berlin. Im Juſtizminiſterium geht man mit dem Plane um, das 
Hausvotgteigefängmig zu verlegen. Man gebt von der Anſicht aus, 
daß man für das große Gebäude am Hausvogteiplatz mit ſeinen weinlau⸗ 
figen Hinter- und Seitengebäuden, ſeinen großen bis an die Kurſtraße gren⸗ 
zenden Platzen unter den jetzitzen Vehaltniſſen, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, einen mindeſtens eben To großen Kaufpreis erzielen wir, als ein 
Neubau eines ſolchen Gebäudes koſtet, wenn daſſelbe in einer wenig fre⸗ 
quenten Gegend errichtet wurde. Gegenwärtig iR im Bordergauſe die Kei⸗ 
minal- Abtheilung des Kreis erichts mit ihren Sitzungsſalen; die Staats ⸗ 


anwaltſchaft und in der erſten Etage der große Schwurgerichtsſaal, mit 


ſowie die Gefängniſſe für Staatsverdrecher und für Schuldgefangene. 


gen bei der Ueberſtetelung in das neue Gefängniß ein. 


allen dazu gehörigen Räumlichkeiten. In den Hinterräumen iſt die Ge⸗ 
fängnißinſpektlon, die Kriminal, und Polizeigefängniſſe des Kreisgerichts, 
Die 
Zehn Verbrecher zo⸗ 


jetzige Haus vogtet beſtehl ſchon ſeit dem Jahr 1750. 
Der erſte Haus 


bvoigt war der Gehsimrath Uhden, ein Urahn des zweiten Obertribunals⸗ 
Präſtdenten. Ihm folgte der durch feine eminenten Is quiſtttonstalente be⸗ 


tühmte Geheimrath Warſing. Der letzte Hausvoigt war der jetzige Kam⸗ 


mergerichtsrath Leonhardt. — Es gab zur Zeit der Hausvogtei noch unter⸗ 


eiſernen Ketten angeſchmiedet lagen. — 


Luftballonsgeſchichte 


irdiſche Gefängniſſe für beſonders ſchwere Verbrecher, die hier im feuchten 
dumpfen Kerker, wohin das Tageslicht nur ſpärlich drang, an ſchweren 
Unter den alten Inventarien der 

ausvogtei kann man heute noch ſehen: vier Leibſchweiſe, drei ſpaniſche 

äntel, verſchledene Werkzeuge der Tortur des vorigen Jahrhunderts, da⸗ 
runter eine Menge eiferner Ketten, Hand- und Fußſpreitzen und Kaniſchuhe. 
— Intereſſant iſt noch die in der Anſtalt befindliche Hofgerichts⸗Kirche. Die 


rothe Sammetdecke der kleinen Kirche, die für Mäaner und Frauen ge⸗ 


trennt iſt, jo daß ſich dieſelben nicht ſehen können, trägt die Jahreszahl 


1765. Allſonntäglich wird der Gottesdienſt für die Gefangenen hier abge ⸗ 
halten. — An andere kirchliche Akte, wie z. B. Taufen, ja ſogar vor Jah ⸗ 


ren einmal eine Trauung, find vort vorgekommen. — Im Jahre 1548, wo 
der eximirte Gerichtsſtand aufgehoben wurde, kam die Hausvogiei an 
das Kreisgericht. N 

* Ein Kampf auf Luftballons. Wir hatten kürzlich zu einer 
aus Frankreich die Bemerkung gemacht: „Nächſtens er⸗ 


warten wir von einer Luftballonsſchlacht zu hören, in welcher die Preußen 


beſiegt werden!“ Damit glaubten wir etwas ganz Ungeheuerliches zu ſagen, 


nicht erwartend, daß die Franzoſen den Blödſinn ihrer Nachrichten ſo hoch 


ſteigen laſſen würden, indeſſen wir haben uns getäuſcht. Ein belgiſches Blatt 


Rindeſſen nicht ohne viele M. 


1 


ſchien den untenſtehenden Zuſchaue en klar, 


Termin auf 


erlegen. Ä 
"Die fonftigen Bedin 


"während der Dienſtſtunden in unſerer Regi 


ſchreibt: „Nadar kehrte gelten nach Paris zurück. Seine Rückkehr wurde 
ühe ausgeführt, obgleich ſein Ballon von gutem 

Wind und günſtiger Strömung ſeit ſeiner Abreiſe von Tours aus geleitet 
wurde. Laſſen Sie mich Ihnen die Einzelheiten ſeiner Reife in chronolo⸗ 
glider Ordnung erzählen. Er verließ Tours um 6 Uhr Morgens; und der 
ühne Aeronaut kam um 11 Uhr in Sicht von Paris, wo er ohngefähr 
3000 Metres hoch über dem Fort von Charenton ſchwebte. Zur ſelben Zeit, 
als der Intrepide, welches der Name von Nadars Ballon war, ſich bemerf- 
bar machte, wurde ein zweiter Ballon am Horizont ſichtbar. Man ſah nur, 
wie Nadar eine lange Flagge mit den franzöſiſchen Nationalfarben entfaltete. 
Gleich darauf wehte eine Nationalflagge von dem Schiffe des anderen Bal ⸗ 
lons. Kräftige Hurrahs und Rufe, wie c'est Durouf begrüßten von der 
Garniſon des Forts das Erſcheinen der beiden Aeronauten, deren Ballons 
einander immer näher kamen. Plötzlich als ſie in kurzer Entfernung von 
einander waren, wurde ein lauter Knall in der Luft gehört, welcher Knall 
von einer Reihe von Exploſionen begleitet war. Anfangs glaubte man, daß 
es Siegesſignale oder ähnliche Demonſtrationen wären, bis man ſah, wie 


Nadar ſich in das Netzwerk ſeines Ballons warf und ſich hier feſthielt. 
Während dieſer Zeit fuhr der andere Luftſchiffer fort, Schüſſe auf Herrn 


Nadar und feinen Ballon abzufenern. Die Intre pide ſank ſchnell und es 
daß irgend ein unbegreifliches 
was da mit der franzö⸗ 


Ereigniß oberhalb vorgegangen war. Aber ſiehe, 


ſiſchen Flagge des benachbarken B 


f und eine ſchwarzweiße Fahne ſah man an ihrer Stelle unbe: Alles war 


Hr. Frey ſollte 
i., 


allons geſchah. Sie wurde zurückgezogen, 


Idbwieszezenie. 


Pat klar. „Verrath!“ „Es iſt ein preußiſcher Ballon! Er hat auf den 
ntrepide gefeuert!“ waren die Rufe, in welche gleichzeitig das franzöſiſche 
Volk ausbrach. Nadar war für verloren gehalten. Man hatte ihn ſchnell 
in feinen Korb hinuntergleiten ſehen; und fein Ballon hatte faſt ſchon die 
Erde erreicht. Er indeffen warf feinen Ballaſt aus und ſtieg wieder auf- 
wärts. Hett Nadar kletterte wieder in das Netzwerk feines Ballons hinauf, 
und durch eine wunderbare Anſtrengung gelang es ihm, das Loch, welches 
ſein Gegner in den Ballon geſchoſſen hatte, zu ver 11 805 Der Intrepide 
wurde nun ſeinerſeits der ngreifer und mehrere Schüſſe wurden nun aus 
dem Korb auf den preußiſchen Ballon gefeuert, welcher ſich plötzlich um ſich 
ſelbft drehte und mit ſchwindliger Schnelligkeit auf den Boden fiel. So⸗ 
bald er die Erde erreichte, ſtürzte eine Abtheilung Ulanen, welche auf der 
Ebene waren, und welche den Luftkämpfern während dieſes aufregenden 
Ringens gefolgt waren, hervor, und indem fie den Ballon umringten, em⸗ 
pfingen ſie ihren Kampfgenoſſen — Gott weiß, in welchem Zuſtande. 

* Ueber eine Ballonfahrt, die ein Amerikaner, Namens Reynolde, 
in Begleitung zweier ander Perſonen am Freitag, zur ſelben Zeit als Nadar 
mit Gambetta aufſtieg, von Paris nach Tours unternahm, findet ſich in der 
„Daily News“ folgender Bericht: „Das Wetter war ſchön und der Wind 
ſchwach. Eine Menſcheumenge war verſammelt, um uns abfahren zu ſchen, 
darunter die Negierungsmitglieder Louis Blanc ꝛc. Unter dem Rufe: „Es 
lebe die Republik!“ ſtiegen wir empor und paſſirten 700 Metres über die 
preußischen Linien. Der Wind läßt nach, wir hören Kanonenſchüſſe, wir 
ſeben Signale, ein A. unterhaltenes Gewehrfener beginnt, die Kugeln pfeifen 
von allen Seiten; Gambettas Ballon iſt über dem unſerigen; Obuſen wer⸗ 
den abgeſchoſſen, um zu verſuchen den Ballan zu berſten — ein kritiſcher 
Moment! Der Wind erhebt ſich, wir ananciren ſteigend und ſinken häufig, 
um eine Rekognoszirung der Preußen zu ermöglichen. Um 3 Uhr verloren 
wir Gambetta aus dem Geſicht; er näherte ſich Creil zu ſehr, ſo daß er 
zur Zlelſcheibe der preußiſchen Kugeln wurde. Der Ballon hatte ein Loch 
bekommen und Gambettas Hand wurde von einer Kugel geſtreiſt. Um 4 
Uhr landeten wir zu Roye, die Bauern waren erſchrocken und wollten ſich 
uns nicht nähern, aber bald kam die beſſere Klaſſe in ihren Wagen und be⸗ 
willkommnete uns freundlich. Wir fanden Gambetta in Amiens, er ſticg 
auf der anderen Seite eines Waldes nieder, welcher von Preußen beſetzt war.“ 
Auf dieſe Fahrt bezieht ſich wahrſcheinlich das nachfolgende luſtige Gedicht: 

Kutſchke auf Feldwache. 
Was fliegt dort in der Luft herum — 
Das ift doch nicht Napolium? 
Sein Pulver ſcheint noch nicht verpufft, 
Napolium ſchwebt noch in der Luft! 


Was bammelt da am Luftballon? — 
Scheint, ein Pariſer fliegt davon. 
Das ift ein luftger Kerl — kieck, 
Gar Einer von der Republik! 


Wag hat er rumzufliegen dort? 
Schnell, Kameraden, ſchießt ihn fort! 
Er kuckt uns hier in's Biwack rin, 
Herrun'! ſo wahr ich Kutſchke bin. 


Nun geht der Wind mit einmal quer — 
Reiß aus! — Du biſt ein Franktlröhr. 
Buſchklepper oder ein Spion 
Von die verfluchtigte Nation. 


Das nennt nu ſo'n Franzoſe Krieg, 

Die ſchönſte Kelle iſt ihm Sieg! 

Gambetta halt das große Maul, 

Inwendig iſt der Appel faul! 

Vor Paris. ‚ Füſilier Auguft Kutſchke. 


* Die Mormonen ⸗ Konferenz fand am Sonntag im londoner 
Stadtbezirk Horton ſtatt, die von den Aelteſten, Apoſteln und Mitgliedern 
dieſer Sekte ſehr ftark beſucht war. Nach Verleſung von auf das materielle 
und N thum des Mormonenthums in England bezüglichen 
Berichten hielt der Aelteſte n Jaques eine längere Rede, in cher er 
u. A. auch auf den gegenwärtigen Krieg zu ſprechen ka Die Niederlage 


Bekanntmachung. 


m. 


Frankreichs hielt er für ein Strafgericht Gottes, das über die Nation herein ⸗ 
gebrochen, weil ſie ſich nicht zu den Prinzipien des Mormonenthums bekenne, 
und andere Nationen würde daſſelbe Schickſal ereilen, falls fie ferner fort⸗ 
fahren, das „Evangelium des jüagſten Tages“ zu mißachten. Man ſieht, 
die Propheten gleichen ſich überall 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Aufruf! 


Straßburg, die deutſche Stadt, welche vor faſt 
200 Jahren durch Verrath und Gewalt vom Reiche los⸗ 
geriſſen wurde, iſt — vorausſichtlich für immer — für 
Deutſchland wieder erworben. Groß iſt die Verwüſtung, 
welche die Belagerung in der tapfer vertheidigten Feſte 
angerichtet hat, und es iſt Menſchenpflicht, und für alle 
Deutſchen Bruderpflicht, das Elend zu mildern und die 
geſchlagenen Wunden zu heilen. 

In der Provinz Poſen, deren tapfere Söhne in 
dem gegenwärtigen Kampfe zum Schutze der deutſchen 
Grenze, ſo manchen blutigen Lorbeer gepflückt haben, 
hat der Jubel über die Erfolge unſeres Heeres lau⸗ 
ten Wiederhall und die Trauer über die erlittenen 
Verluſte tiefſte Theilnahme gefunden. Bleiben wir auch 
jetzt, wo es gilt, der ſchwer gebeugten Stadt im fernen 
Weſten die helfende Hand zu reichen, hinter den anderen 
Provinzen Deutſchlands nicht zurück und zeigen wir, daß 
das Mitgefühl für die lange entfremdeten Brüder bis 
zur äußerſten Grenze unſeres Vaterlandes gleich wach 
und lebendig iſt. : 

Wir fordern deshalb zu Beiträgen zur Unterſtützung 
Straßburgs auf, melche bei Jedem der Unterzeichneten ein⸗ 
gezahlt werden können und deren direkte Uebermittelung 
nach Straßburg demnächſt bewirkt werden wird. 

Poſen, den 4. Oktober 1870. 

Kennemann⸗Klenka. von Born⸗Sienno. v. Delhaes⸗ 
Borowko. W. Luther⸗Lopuchowo. v. Sänger⸗Grabowo. 
5 v. Tempelhof⸗Dombrowka b. Poſen. 
C. Trowitzſch⸗Dombrowka b. Bojanowo. v. Tſchepe⸗ 
Broniewice. A. Tſchuke⸗Babin. von Willich⸗Gorczyn. 
Wirth⸗Lopienno. Witt⸗Bogdanowo. Oberbürgermeiſter 
Naumann, Abgeordneter Berger. Berthheim. R. Garfey. 
Louis Jaffé jun. Com.⸗Rath Sam. Jaffé. Reg.⸗Rath 
Schück zu Poſen. Bürgermeiſter Boie. Arld. Geßler. 
v. Mertzer. H. Franke. Hänſchke. Dr. Roſenthal. 
Serko. H. Krauſe zu Bromberg. 


— 


Der in der v. Wedell'ſchen Aufgebolsſache 
anberaumte Termin ſteht am 


Bekanntmachung | _ 


Termin w sprawie wywolania massy spe- 
cyalnej Wedella jest ‚wyznaczony na 


5. April 1871 5. Kwietnia 1871. 


und nicht am 5. April 1870 an. 
Samter, den 10. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
i Erfe Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
für die Gefangenen des unterzeichneten 
auf die Zeit vom 1. Januar bis ultimo De- 
ember 1871 foll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
I en werben. 


ir haben zur Abgabe des Gebots einen! 


a nie na dzien 5. Kwietnia 1870. 
Szamotuly, dnia 10. PaZdziernika 1870. 


Krölewski Sad powiatowy. 
Wydzial pierwszy. 


Obwieszezenie. 


Dostarczenie Zywno$ci dla wieZni sadu 


Gerichts nizéj podpisanego na czas od 1. Stycznia 


a do ostatniego Grudnia 1371 r. ma byé 

w drodze lieytacyi najmniéj 2adajacemu 

oddane. 1 
Do lieytowania wyznaczylismy termin na 


zien 


2. Grudnia 1870 


po polad. o godz. 3iej . 

wizbie Nr. 3. przy uliey e 
pod Nrem 38 przed zawiadowea biöra, pa- 
nem sekretarzem Eekert w miejscu, na 
ktöry przedsiębioreow zapozywamy. 

Do lieytacyi ztozong byé musi kaucya 
W ilosei 500 tal. 

Inne warunki przejrzane byé mogg ka- 
zdego czasu w registraturze naszéj podezas 
godzin stuzbowych. 


Poznan, dnia 1. Pazdziernika 1870, 


Krölewski Sad Powiatowy. 
Wydziak I. 


Obwieszezenie. 


Stoma z sienniköw, smieci i struzyny 
der kartoflane jako tex czyszezenie wychödköw 
Kreide w wiezieniu podpisanego sadu powiatowego 
maja byé na rok jeden poczawszy od 1. 
Styeznia a do konca Grudnia 1871 naj- 
wiecej dajgcemu wydzierzawione. : 
Üelem licytacyi wyznaczylismy termin na 


| 

den 2. December 1870 
Nachmittags 3 Uhr 
Zimmer 3 Friedrichsſtraße Nr. 38 vor dem 
Bureau-⸗Vorſteher Herrn Kreisgerichts. Sekretär 
Eokert hier angeſetzt und laden Unter- 
er dazu ein. 
1 fn Bielungs⸗ Kaution ſind 500 Thlr. zu 
ungen können jeder 
Zeit während der Dienſtſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 1. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das abgenutzte Lagerſtroh, dag Gemülle, die 
Kartoffelſchalen, fo wie die Reinigun 
Kloaken im Gefängniſſe des Königlichen 
Gerichts hier ſollen für die Zeit vom J. Ja⸗ 
nuar bis ultimo Deen 1871 dem Meiſt⸗ 

n überlaſſen werden. 
u haben 5 Abgabe der Gebote einen 


Termin auf gen ? | 

den 2. December 1870 2. Grudnia 1870 
Nachmittags 3 Uhr A ne po olud. o godz. 3iej 

Zimmer Nr. 3 Friedrichsſtraße Nr. 38 vor wizbie pod Nr. 3 pray uliey Fryderyko- 


dem Bureau-Vorſteher Kreisgerichts⸗Sekretair wskiej Pod Nrem 38 przed przelozonym 

Herrn Eohert hier angeſetzt, zu welchem biöra, sekretarzem sadu powiatowego pa- 

Bietungsluſtige vorgeladen werden. nem Eehert w miejscu, na ktöry chęé 
An Bietungs⸗Kaution ſind 30 Thlr. baar licytowania majgeych zapozywamy. 

zu erlegen. ER - an 3 majaca by6 zloZona 

j igen Bedingungen können jeder Zeit wynosı 30. Tal. 

* Bade lr Re es, warunki kazdego ezasu podezas go- 

dzin stuzbowych w naszej registraturze wy- 

dzialu VI. mogg byé przejrzane. 
Poznan, dnia I. Pazdziernika 1870, 


Krölewski Sad Powiatowy. 
Wydziaik 


ſtratur Abtheilung VI. eingeſehen werden. 


Poſen, den 1. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


In dem Koniu:fe über das Vermögen des 
Kaufmanns Israel Blum zu Poſen if 
zum öffentlichen Verkauf der Lebens ver ſicke 
rungs-Polien N. 5½0 in Höhe von 000 
Thlr. und Nr. 42,325 in Höhe von 2000 Thlr. 
an den Meistbietenden ein Termin auf 


den 25. Oktober er., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge 
richiszimmer Nr. 13 anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Poſen, den 11. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
i Gaebler. 

Der über das Vermögen des Kaufmanne 
Max Petersdorf zu Poſen eröffnete Kon⸗ 
kurs iſt durch Vertheilung der Maſſe für be- 
endet und der Gemeinſchuldner für entſchuld⸗ 
bar erklärt. 

Poſen, den 10. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Der üder das Vermögen des Konditor 
Albin Gruſzezynski - Poſen eröffnete 
Konkurs iſt durch Vertheilung der Maffe für 


beendet und der Gemeinſchuldner für nicht 


entſchuldbar erklärt. 
Poſen, den 10. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen unter No. 8: und 


85 der Vorſtadt Walliſchel belegene dem| A 


Kaufmann Louis Adolph in Berlin ge 


hörigen Grundſtücke, welche zur Gebäudeſteuer z 


mit einem Nutzungswerihe von 330 Thlr. reſp 
205 Thaler veranlagt find, ſollen Behufs 
Zwangvollſtreckung im Wege der nothwen ⸗ 
digen Subhaſtation am 
Dienſtag, den 6. Dezember d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts gierſelbſt, 
Zimmer No. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 6. Septbr. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Kent. 


Penſionäre 


finden Aufnahme dei Frau Lala Mai 
wald, Wilhelmstraße 16a - 


Zum SBianofortefimmen empfiehlt ſich un]bei Tarnowo (Kreis Poſen) in 


bittet um geneigte Aufträge A. Zimmer⸗ 
mann, Orcheſtermitglied vom Stadt⸗Theater. 
Schloßſtraße. Bäckermeiſter Specht. 


‚| Städt. Baugewerkfdule Eckernförde 


fähigkeit, auf d. Dom. Lussowo 


a. Schule für Maurer, Zimmerer, Steinmeßen ꝛec. 
chule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, Metall- 
Arbeiter ꝛc. 


Sämmtliche im verfloſſenen Schuljahr von den Schülern fertig geſtellten 
wurden in der am 9. April in Kiel ſtattgehabten Verſammlung 105 An re 
nikervereins behufs kompetenter Beurtheilung ausgeſtellt. In Folge deſſen öffentliche Aner- 
kennung der Leiſtungen in der Deutſchen Banzeitung Nr. 16; Hamburger Nachr. Nr. 88; 
Kieler Zeitung Nr. 1696; 1671; 1704; 1705. Unter anderem ſagt ein von dem Kieler 
Stadtbaumſtr. Herrn Martens unterzeichneter Auffatz (Kieler Zeitung Nr. 1704): „Der 
Unterzeichnete, der Gelegenheit hat, die Refultaſe anderer Baugewerkſchuſen kennen zu lernen, 
war im höchſten Grade erfreut, zu bemerken, daß die junge Eckernförder Schule nicht allein 
den älteren gleich ſteht, ſondern eine größere Ueberelnſtimmung in den verſchiedenen Lehr⸗ 
Bean Lesen er Fu 127 e der Fall.“ 1 
requenz im II. uljabr bereits Schüler. Beginn des III. j 
neuerbauten Schuihaus am 31. Oktober 1870. Näheres durch die A R 


Der Direktor der ſtädt. Vaugewerkſchule. 
Wilda. 


* 
U. 


> St. Adalbert 1 
werden Putzarbelten modern und fauber an⸗ 


Progymnaſiu geferfigt. Hulda K k 1 

zu Nogaſen. ulda Kaskel. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet el, Poſen⸗Schwerſenz 
Wateg den fa, b M,. ee, 


während des Vormittags ſtatt. 


Dr. Schaefer. 


Alger I⸗Maſchi 
neral⸗Maſchinen⸗Schmier 
das nie friert, die Masche 5 


ſich nur zu die em Zwick verwenden läßt, na⸗ 
Annonee manch uus für Dreſchmaſchinen gedignet, 
Eine fhöne, Dreigängige leert A. Görtitz, in Halle Saale, 


Waſſer⸗ und Brettſchnelde⸗ Del. und Beitfabrit pro Zentner 15 Thaler. 


mühle mit höchſt bedeutender] 3 ei Rarte U Arbeltspferde ſichen St. Adal⸗ 
Baffertraft, Wald, Land ꝛc. Ip. aa anke tee pferde fichen St. Adal⸗ 
in eee un Font, bert 337 en 
hafteſten, ganz deutſchen Gegend der Provir 
Poſen, apa eines ſchiffbaren Aluffes uns 
W 8 — 5 . (ſmmt⸗ N 
lich in gutem Zuſtande) für einen foliden 2 

Preis zu verkaufen. j u, ‘ 


Offerten ohne Einmiſchung eines Dritten ; Zee 
Der Borverkauf 


werben in der Expedition dieſer Zeitung franco 
erbeten. 

in meiner Vollblut ⸗KRa 
von geimpften Beitböd n dn wol Heerde 


Dampf⸗ 
am 20. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, 


Dreſchmaſchine 
bei fiften Preiſen ſtatt. 


beſter Konſtruktion und Leiſtungs⸗ 
Molſtow b. Premslaff, 


den 8. Oktober 1870, 


H. Pieper. 


3 


Station, wird hiermit zum Lohn⸗ 
druſch empfohlen. 


2 Treppen, zwiſchen 13 U 


1 großer Spiegel (Trimeaux), 


Für die Armee. 
Nach Vorſchrift gefertigte 


Feldpoſt⸗Packkaſten 
C. W. Kohlschütter, 


Breslauerſtraße 3. 
rische Kieler 
Sprotten, ger. Weser- 
Lachs, Räucheraal, mar 
Lachs, Rollaal, Elbinger 
Neunaugen, Christiania- 
—— Anchovis, russ. Sardi- 

20 Gebett nen, Sardines à Thuile, 
vorzüglicher Zelten sowie grauen astrach. 


vorräthig bei 


per Trzemeſzno. 


Ein wenig getrag. Winterüderzieder iſt für 
11 Tolr. zu verk. Kl. Gerberſtr. 8, Part links. 


aus einem Hotel 1. Ranges, ſowie ein faſt a 
freier Hand preis würdig zu verkaufen. Nähe ⸗ Caviar empfiehlt 
res unter E. M. 33 poste restante Pol⸗ 
Schönen Aſtr. Caviar und 
ang den ee dar im ee echte Elbinger Neunaugen 
br. . 
1 Nähmaſchine, erſter patentirter Gebr. Andersch. 


neues vollſtändiges Marmorbillard find aus 
2 2 
niſch⸗siſſa. A 0 h 
5 5 den 1 
auffallend billig. Näb Neuſtadt. Markt 10, empfehlen 
Conſtruktion, 


1. Flügelpiano für 35 Thaler, 
1 große Schiebelampe, 

1 neues franz. Schloß (Schnepper) 
ſind billig zu verkaufen r. 7.1 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüfenleiden, Schleimauswurf, Bruft- 
ee u. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes natürliches 


Art, iſt täglich zu haben 
Berlinerſtr. 15 0., 
beim Portier. 


Dom. Rudki. 


Nabe Sale, ap Dauildungsmit a. nächſte Ziehung am 15. d. Nuts. 
Broſchüre nebſt Empfeblungen gratis bei mit Hauptgewinn 50,000 res., 
Otto Wullé, Breslau ſſind gegen Vollzahlung zum Ta⸗ 


Alte Junkernſtraße 25 


Dankfagung: 
Herrn O. Wullé, Breslau. 
Ich wollte hiermit Ew. Wohlg. mei⸗ 
nen herzlichſten Dank nochmals aus⸗ 
ſprechen, denn wenn ich von Ihren vor 
treſflichen Mitteln nicht gebraucht hätte, 
würde ich unbedingt an der Kehlkopf 
ſchwindſucht geftorben fein. Doſchon ich 
jahrelang alles Mögliche gebraucht, hat 
mit doch nichts helfen wollen und Ihre 
Kur ollein iR es im Stande geweſen, 
mich innerhalb 3 Monaten wieder voll. 
ſländig herzuſtellen. 
Döhren dei Hannover. 
Louis Pieper. 


gescours und auch gegen Anzah- 
lung von 1 Thlr. zu haben im 
Lotterie⸗Comtoir 


S. Litthauer, 


Wilhelmsplatz 17. 
r 

Pr. Lott.-Loose: , , Lese be 

Borchardi, | Berlin, Kronenstrasse 55. 


Eine Wohnung 
deſtehend aus 3 Zimmern, Küche nebft Zule⸗ 
bor iſt ſogleich zu beziehen Berlinerſtraße 14. 

Eine möblirte Stube 
{ft zu vermlethen Friedrichſtraße Nr. 36 
zweite Etage 


Ki. Gerberfiraße 9, 2 T. iſt eine Stube 
nach vorne, mit oder ohne Möbel zu verm. 


Fur die Provinz Posem babe ich 
von meinen allseitig als vorzüglich 
anerkannten 


Phosphor-Pillen 


zur Vertilgung der 
Feldmäuse, Ratten ete. 


ein Depot in der Apotheke des 
Herrn . Elsner in Posen 
errichtet, Preis à Pfd. = 1000 Pillen 
= % Sgr; eine einzelne Portion 7½ Sgr.; 
gedruckte Gebrauchsanweisung gratis. 

Bohrau, Kreis Strehlen. 

W. Tscheuschner, 
Apotheker. 


Viſenceral 


des + Fü Apotheker in Prag, 
alt A8 denkeulen lu Be | 
1 Schachtel 4 Sgr. 
In 11. bet 1 k 
. Czarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. ; 


vowww®ö 


Eine möblirte Stube 
tft vom 1. November Schloßſtraße 83, zweite 
Etage zu vermietben. 

Ein anſtänd. bill. Logie wird von einem 
Herrn bald zu miethen gewünſcht. Adreſſen 
mit Preis im Eckladen St. Mart. u. Bäcker⸗ 
ſtraße bei Herrn Hüsler abzugeben. 


Kl. Gerberſtr. 11 0., 2 Tr. rechts, find zwei] käuferinnen, eee 10 Kom- 
freundl. möbl. Zimmer zu verm. Naheres Bei mit, div. Branchen durch das 
Drau Kautorowiez daſelbſt. mania zu Dresden. 


Pre TER TAT NER 

Eine kleine Fomilie ſucht eine Wohnung von 
2 kl. Zimmern oder ein großes nebfi Küche o. 
fonftige Kochgelegenhett. Adreſſen bittet man 
unter U. AH. 100. i. d. Exp. niederzulegen 
Nee Anne 


In Vutzarbeit 
geübte Damen und ſolche, die Putzarbeit er- 
lernen wollen, ſuchen 


Geschw. Jablonski, 


Schloßſtraße 3. 


Ich beabſſchtige einen 
Inſpeetor 


bet 150 Thlr. Gehalt ſowie einen zweiten mit 
100 Thlr. Gehalt bei freler Station zu enga⸗ 
giren. Evang. Confeſſion. Nur perſönliche 
Vorſtellungen werden berückſichtigt. 
Bertram, Pauigrodz bei Exin. 


ſkisenbahnarbeiter 


finden bei der Deiſter Bahn. von Weetzen 
nach Harte bei hohem Lohn dauernde gute 
Winterarbeit. 

Bauunternehmer 


E. Rieger 
In Barſinghauſen bei Hannover. 


Geſucht werden 


Friſche Butter, = 


bereitet nach ſchweizeriſcherſzn 


1. Auffeher, 3 Kellner, 2 Expedienten, 3 Ver- deanſprucht. 


ureau Ger-] Annoncen⸗Expedition von Mamsenstein 


7 
Die Schaumweinfabrik von 
Michael Oppmann in Würzburg, 


(Preismedaillen München 1854, London 1862, Paris 1867) 
empfiehlt hiermit ihre rühmlichſt bekannten 


| Ser Mouſſeux⸗Weine, 
zur geneigten Abnahme, und erlaubt ſich beſonders hervorzuheben, daß fie zur bevorſte⸗ 
henden Beier des Einzugs in Paris und Friedens ſchluſſes unter der Etiquette: 


„Germania’s Siegesfeier“ 


eine deſonders vorzügliche Qualität verſenden wird. 


Für Auswanderer. 
Die Abfahrten der Poſt⸗Dampfſchiffe des „Nordd. Lloyd“ 
direkt nach New-Vorli finden von jetzt ab 


jeden Sonnabend 
Paſſagierbillets, ſowie nähere Auskunft bei 


Joseph Fränkel, Poſen, 
| u. eſteſtfaße 22. 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Compfloir -Kalender auf das Jahr 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 


31. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 

Robert Wittkowski 10 Sgr. N. Zenker 15 Sgr. H. Schütz 10 Sgr. Ungenannt 

2 Tolr. Ungenannt 1 Thlr. 5 Sgr. Ackerbürger Wittich aus Laſſek 6 Thlr. Freſe | Thlr. 
C. Mikulekt 10 Telr. Racko czynskt 1 Thlr. J. Warlinski 1 Thlr. 
Thlr. W. Gutſche 3 Thlr. Probſt Migdalski 2 Thlr. F. Kühn 2 Thlr. Trappe 2 Thlr. 
Frau A. Eiswaldt 1 Thlr Voerkoius 2 Thlr. Giſcher 1 Thlr. Koffer 10 Sgr. Zinkner 


ſtatt. 


10 Sgr. Kliemchen 2 Thlr. Aus der Sammelbüchſe Nr. 4 find eingegangen 1 Thlr. 


B. Monatliche Beiträge. 

R. Dargel in Schokken pro Oktober 10 Sgr. Louis Salamonskt pro Oktober 1 
G. S. durch Herrn Goldenring pro Oktoder 10 Sgr. Siegfried Neufeld pro Okto ⸗ 
ber 1 Thlr. Julius Reichſſein pro Oktober 15 Sgr. O. Greulich 1 Thlr. Durch Herrn 


Oberpoſtrath Bauer von Beamten der Oberpoſtdirektion und des Poſtamts pro Oktober 26 


Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Frieſe pro Oktoder 1 Thle. Frau Briefe pro Oktober 1 Thlr. 
Töplitz pro Oktober 5 Sgr. Albert Feldmann pro Oktober 7 Sgr. 6 Pf. Geheimer 
Reglerungsrath Mehring pro Oktober 1 Thlr. Weidlich pro Oktober 15 Sgr. 
n C. Vierteljährliche Beiträge. 
Leopold Goldenring pro 4. Quartal 5 Thlr. Frl. Werner pro 4 Quartal 1 Thlr. 
D. An Lazarethgegenſtänden ſind eingegangen. 
Von einer polniſchen Dame J Packchen Charpie und Compr.⸗Leinwand. Von Frau 


Pohl 1 Päckchen Cdarpie. Durch Herrn Probſt v. Bazynski aus Zerkow 1 Päckchen Charpielirefär und die 


und einige Stückchen Compr.⸗Leinwand. 
5 Poſen, am 14. Oktoder 1870. 


Poſener Verein 


* zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Ein unverhetratheter, der deutſchen u poln [. Kinderfrauen find zu haden und Wirth⸗ 
Sprache mächtiger, gut 0 ’ ſchafterinnen können fofort gut placirt werden 


Birthfhafts-Infpector durch das . Anders, 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden auf 0 

85 Dom. fe Bi Rledo, Kreis Gnefen. Große Ritterfraße Nr. 14 
e ler. 2 3 1 i 

Orhalı eler. Paſonlice Borfelun | Girhen- Nachrichten für Noſen. 

— Kreuzkirche. Sonntag den 16. Oktober, 

Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
‚= Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
orn. 

»etrikirhe. Sonntag den 16. Oktober, 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗Rath 
Dr. Goebel 

St. Pauli-Kirche. Sonntag den 16, Oktbr, 
Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier. — 
10 Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. 

Freitag den 21. Oktober, Abends 6 Uhr: 
Gottesdienft: Herr Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag den 16. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Schlecht. Nach dem Gottesdienſt Beichte 
und heiliges Abendmahl — Nachmittags 
6 Uhr, Beiftunde: Herr Garniſonpfarrer 
Schlecht. 

Donnerſtag den 20 Oktober, Nachnitt. 
6 Uhr, Beiſtunde: Hr. Diakonus Goebel. 

Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 16. Okt., 
Bormitt. 9½ Uhr: 15 Paſtor Klein ⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derfelbe. 

Mittwoch den 19. Okt, Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. 

Freitag den 21. Oktbr., Abends 7½ Uhr, 
Betſtunde. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 

ſind in der Zeit vom 7. bis 13. Okt.: 

getauft: 9 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geſtorben: 10 männliche, 4 weibl. Perſ., 


Einen gut empfodlenen unverheiratheten 


Kunſtgärtner 


ſucht zum ſofortigen Antritt das Dominium 
Enuszyn bei Kikowo. Meldungen wo 
möglich perſonlich. 


Einen Lehrling 
mit guſen Schulkeuntniſſen fucht das Lottes 
rie ⸗Comtoir 


S. Litthauer, 


T7. 
3 Ein Kutſcher 
8. Eronthal & Söhne. 


Ein unverheiratheter, beider Landes ſprachen 


Wirthſchaflsbeamter, 


20 Jahr alt, mit den landwirthſchaftlichen Prin. 
zipien in jeder Beziehung vertraut, ſucht ſofort 
eine Stelle auf einem Dominſum Wo? zu 
erfahren in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges gebildetes > Se 


Mädchen, chilling. 


N Eingelretener ſchlechter Witteru en 
A Aue tonnte dat geſtern angekündigte Wust 
2 * 9 1 t . 
lacht unt beſch. Unfpr. ein end. Gngag. ale Abendergt mit Rattfinden; erlaube mir 


daher zu heute Freitag und morgen Sonn- 
die dee ante, G. Ahr. A. 4. Nh. elend Day hf hen 
ezywol, Kreis Obornit. 9 


(e 5355 W. Jaensch, 
Ein katholiſches gebil- — e e 
detes Fräulein, Volks⸗Halle. 


die der franzöſiſchen Sprache mächtig, wünſcht 
Stellung in einer feinen Famtlie als Stütze 
der Hausfrau, zur Erziehung und Beaufſichti⸗ 
gung jüngerer Kinder. Gehalt wird nicht 


___M. Specht, Gr. Ritterſtr. 10. 
Morgen Sonnabend den 15. d. M Flaki 
dei Volkmann, Wronkerſtr 17. 
Sonnabend den 15. Oktober 
= Frische Wurſt mit Schmorkohl, 
e 


Offerten unter F. A. 800 befordert die 
Vogler in Breslau. 


F. Kratochwill 3 


An feinen in der Schlacht bei Wörth 
am 6. Auguſt erhaltenen Wunden ſtarb 
am 29. September trog der aufopferndſten 
und liebevollſten Pflege der Major 


Freiherr v. Lüdinghauſen 
gen. Wolff, 


vom 1. Beſtpreußiſchen Grenadierregi 
ment Nr. 6, Ritter des eiſernen Kreuzes 
II. Klaſſe, in Wörth. 

Er war von den Braven einer der 
Braoften; im h.ißeſten Kampfe ruhig 
und umſichtig; fein edler Muth iſt für 
Alle ein hellleuchtendes ſchönes Beiſpiel 
geweſen. 

Das Andenken an den aufs Höͤchſte 
geachteten, innig geliebten Kameraden 
wird uns ein betliges fein, 

Auf Vorpoſten am Fort Valerien, den 
6. Oktober 1870. 


Im Namen des Offiziercorps 
des 1. Weſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6. 
Ilöckher, 

Oberſt und Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur. 


Der Königl. DiſtriktsKommiſſarius 
von Stoſch aus Tirſchtiegel, Adju⸗ 
tant beim Bataillon Koften, 2. comb. 
Poſenſchen Landw.⸗Reg., 6. Brigade, 
3. mob. Landw.⸗Diviſion fiel in Aus⸗ 
übung ſeiner Pflicht für König und 
Vaterland bei Metz im ſiegreichen Vor⸗ 
poſten Gefecht am 2. Okt. d. J. 

Wir verlieren in ihm einen pflicht⸗ 
getreuen Beamten beziehw. Collegen, 
von ausgezeichneter Liebenswürdigkeit, 
einen Mann von Takt und Bildung. 
Tief beklagen wir ſeinen Verluſt; ihm 
bleibt ein dauerndes Andenken geſichert! 


Der Tandrath, der Kreis-He- 


etär Diſtrikts-Kom⸗ 

miſſarien des Kreiſes Meſeritz 

ſowie die Diſtrikts⸗Kommiſſ. 
des Kreiſes Vomſt. 


Für die mir und meinen Kindern in ſo 
reichem Maße bewieſene Theilnahme an dem 
ſchweren Verluſte meines bei Sedan ſchwer 
verwundeten und am 22. v. M. ſeinen Wunden 
erlegenen gelieb. Sohnes Julius, des Königl. 
Prinzl. Oberförſters und Lieutenant Cemp, 
ſpreche ich hiermit allen Freunden nah und 
fern meinen herzlichſten Dank aus. 
Schreckendorf bei Landeck 12. Oktober. 


emp, 
Königl. Prinzl. Forſtdirektor 


217 i 77 0 
Stadl-Cheater in Poſen. 

Freitag den 14. Oktober. Onkel Moſes. 
Charakterbild in 1 Aufzuge von Hugo Müls 
N IE: Vivandiere. Hierauf: 
Dir wie mir oder Dem Herrn ein 
Glas Waſſer. Luſtſpiel in 1 Akt von Ro⸗ 
ger. — 2. Tanz: La Pandaretta. — Zum 
Schluß: Die Verlobung bei der La 
terne. Operette in 1 Akt. Muſik von J. 
Offenbach. 

Sonnabend. Keine Vorſtellung. 

In Vorbereitung: 

An der Spree und am Rheine. 
Zeitbild mit Geſang in 4 Akten v Hugo Müller. 
Muſik von A Conradi. Fortwährendes Reper 
toir- und Kaſſenſtück der Berliner und anderer 
größerer Bühnen. 


Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag den 14. Oktober 
Zum erſten Male: 
Mimiſch-phyſtognomiſche 
Darſtellungen lebender Por⸗ 
traits und Charaktere 


in origineller Verbindung der Malerei, Phy⸗ 
flognomik und Mimik, ſowie 


Vorträge 
in der höchſten Stufe der Bauch⸗ 


rednerkunſt (2—12 Stimmen) 
dargeſtelt durch den Phyſtognomſker und 
Ventriloquiften — Profeſſor 
0 


vom k. k. e in Prag. 
Entrée: nur an der Kaffe 5 Sgr., Kind 
2 Sar. Anfang 7 Uhr 1 > Kar 
Paſſe⸗Partouts haben keine Gültigkeit. 


Sonnabend: 


Morgen Abend Eis beine Wurſtabendbrot u. Kränzchen. 


Emil Tauber, 


Sonnnadend den 15. d. M zum Abendbrot 
sbeine bei E. Herbig. Berlinerſtr. 27. 


„ Preuss, Breslauer ſtr. 32 (bei 


Sonnobend, den 15. Ott. zum Abendbrod 
Friiſche Wurſt mit Schmorkohl 
A. Romanowsti, St. Martin 69. 


Börſen⸗Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 14. Oktober 1870. 


Neue 4% Bol. Pfandbr. 824 G., Rentenbriefe 834 G., Türken 423 bz, 
Rumänier 60 bz. 

l Privatbericht]] Wetter: Regen. Roggen: behauptet. 
pr. Okt. 441 G., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. 444 bz. u. G., Dez.⸗Jan. 45 bz. 
u. B. Jan.⸗Zebr. 45 B. u. G, Frühfahr 463 bz. u. B. 

Spiritus: etwas feſter. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Okt. 135 — 
1% bz. u. G., Nov. 1 J bz, B. u. G., De. 135 G., Jan. 14 B., April⸗ 
Mai 14 1% bz. u. G. Loko ohne Faß 134 bz. 


Produßten - Börfe. 

Berlin, 13. Oktbr. Wind: WNW. Barometer: 27°. Thermo meter: 
10 4, Witterung: Regen. — Stimmung für Roggen anfänglich feſt, 
dann wieder matt. Entfernte Sichten jo wenig angeboten, daß dieſelben 
einen kleinen Fortſchritt im Preiſe auch ſchließlich b haupteten. Das Effek⸗ 
tiogeſchäft war recht träge; mittelmäßige und geringe Qualitäten nur zu 
dußerſt gedrückten Preiſen Reflektanten. Feine Waare blieb knapp. Gekün⸗ 
digt 6000 Ctr. Kündigungspreis 37 Rt. — Roggenmehl unverändert. 
Geküadigt 500 Ctr. Kündfaungspreis 3 Rt. 174 Sgr. Weizen hat etwas 
beſſeren Preis gebracht. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 73 Rt — 
Hafer loko ſehr feſt und beſſer zu verwerthen. Termine matt. Gekündigt 
600 Str, Kündigungspreis 268 Rt. — Rübol ohne weſentliche Aenderung, 
bei feſter Haltung. — Petroleum, gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis 
74 Rt. — Spiritus wurde anfänglich etwas höher gehalten, ſchließt aber 
wieder matt. Gekündigt 80,000 Liter. Kündigungspreis 15 Rt. 26 Sgr. 
— Weizen loko pr. 2100 Pfd 66-78 Rt nach Qual. per 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 724—7 bz, Okt.⸗Nov. 704—70f bz., Nov.⸗Dez 693—70 
69% bz., 1871 April⸗Mai 71 nom, Mal⸗Junti 72 B. — Roggen loko pr 
2000 Pfd. 46 50 Rt. bz., per dieſen Monat 43—473 bz. Okt.⸗Nov. 43—47} 
Nov -Dez. 481—47 4 bz. 1871 Dez.⸗Jan. 484 bz. April⸗Mai 493——3 bz. 
— Gerſte loto per 1750 Pfd. 40— 50 Rt nach Qual aſet loke per 
1200 Pfd. 21—30 Rt. nach Qual. 20—29 bz., per dieſen Monat —, Okt., 
Nov 263274 bz., Nov.⸗Dez 268— 26 bz., Dez.⸗Jan. 2/—26f bz. 1871 
April-Mat 45—3—464 bz. — Erb ſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 
Rt. nach Qual., Zutterwaare 4752 Rt. nach Qual. — Leins! loko 113 
Rt. — Rü bs! loko 100 Pfd. ohne Faß 14. t., per dieſen Monat 14 

1 Rt. bz. Okt ⸗Nov. 131 bz., Noy⸗Deg 133—3 bz., Dez.⸗Jan. ß be. 
1871 pr. 100 Kilg. Febr.⸗Marz 273 be, April⸗Mai 274 bz. — Petrolrum 


Breslau, den 13 Oktbr. 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen — n Kommiffion.) 
e m ord. 


d. Waare. 
Weizen weißer —91 85 73—80 
„F 84-88 81 72-78 ° 
Roggen 63-64 61 56-58 
Wehe anna 50-535 48 45_46 » 
Hafer 32-34 31 286-80 
Erbſen 64-68 60 58 


c 54 
Raps 270 260—238. Winterrübſen 254242232. 
Sommerrübſen 226 —214- 200, Dotter 208 198 — 188 
Schlaglein 185 175 160. 
Bromber f} 13. Oktober. Wind: Weſt. 
gens 5. . Mittags 9 . 
126—129pfd. 65. 67 Thlr. pr. 2125 * 
—125pfd. 42 44 Thlr. pr 2000 


Ankunft. Ab . 
Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 - ' |Gemischter Zug Morgens. 14 


5 
8 
Personen-Zug Nachmitt, . 8 54 Personen-Zug Nachmitt. . 4 
Gemischter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends 6 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, A 5 
Gemischter Zug.. . frah 8 Uhr 13 Min, Idemischter Zug. früh 6 Uhr 14 
Personen-Zug Vormittags .11 - 4 - |Personen-Zug 90 ttags. 11 - 14 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 832 - [Gemischter Zug Abends. 7 84 
Personen-Zug Abends 10 47 Personen-Zug Abends. . . 11 - 33 


Nachtrag. 


Preis. 77 01 re male) 8. 9 5 875 ur a 5 2 De ol: 
VNN 15 t. bz., Nov. . Nov. - Dez. „ Dez⸗Jan. 3. — Spi⸗ „13. Ei 
dechſer | Wittlever Nebel ben tag 5 8 art. „1 fe; ET FIRE ln 18 Dftober. © R heut Htetembrief des Grobifkofs % 
M S* W W © 4 hofft, der König Preußen werde, ſobald es die Umflände g 
— —— N. R. IN S. N * 6 Ri. bz. loko mit Faß 15 Rt. 23 Sgr. bz., per dieſen Monat 16 Rt. — 15 ten, ſeinen mächtigen Einfluß aufbieten, um den gegenwärtigen uner tt 
Beigen fein, der Scheſſel zu 84 Pfund | 3 — = 237 25 Rt. 25 Sgr. bz. Okr.⸗Rov bo, Nor. Dez do. Dez Jan, 6 Kt 3 Sgr. — lichen Zustand in Rom zu beenden und die Breiheit und Unabhängigl 
„ mittel . 25 2 22 6, 2 20 — 2 18 9 16 Rt bz. 871 Jan.-Jeb 13 Kt. 3 Sgr. bz. Mpril-Dtat 16 Rt 19-16 Sgr.] des päpälichen Stuhles wieder herzustellen. 
. dan ar . 5 2 75 7 er 77 a 0 4 1 85 N. 0 ff ir nn 1 a 85 Wien, 13. Oktober. Die Einberufung der Delegatit 
AED: 24 5 8 125 — 1124 6 124 — | Sad. — Boggenmepl Nr. O u. 1 pro Eir. unverſteuert inkl. Sack; per die, | nen iſt auf den 21. November feſtgeſezt. — Ein Florentine 
„ ordinalr rr 123 6 123 — 1 22 6 | fen Monat 3 Ni. 175 Sgr. b., Ott-Sov. ) Rt. 1 1 16} Sar. dz. Nov. | Telegramm der „N. Fr. Pr.“ meldet, daß der Prinz Amaden 
Große Gerſte . 74 . — —4— (= Dez. 3 Rt. 164— 16 Sar. bi. 1871 Jan. 7 Rt. 13 Sgr. bz. pr. 100 Kilog. Herzog von Aoſta (geb. den 30. Mai 1845), die ſpaniſch 2 
Kleine . 3 . — 5 . = — ee m Brutto, Jan.⸗Jeb. do., Jeb.⸗März do., März⸗April do., N a Königskrone angenommen habe. — Einem Gerücht zuf olg 
len 2 90 . Stettin, 18. Ott. [Amtlicher Berict] Wetter: Rarter Regen, | iſt Thiers entfclolje, den Franzoſen den Friedensſchluß al 
Buttererbfen . 9 1 8 125 — 1122 6 1 20 Therm. -+ 9% R. Barometer: 27,6. Wind: S Weizen flau, p. 2125 zurathen. (Schl. 3.) 5 
Binter-Rübfen F 74 — — — f e. Joko gelber inf, 6071 Ri. ungar 61-1 Rt, 88 7Sopfd gelber per 
5 aps . BR? — 22 — 21 —— Okt. 721 bz. u. B., Okt ⸗Nov. 72 B. u. G., Früh ahr 70 8 bz. — Rog ⸗ 
Sommer- Rübſen e — — —— [== | gen Anfangs matt, Schluß etwas fefter, p. 2000 Bid. isto 45 50 Rt, Neueſte Depeſchen. 
Raps . a — — 1 —— pr. Ott, Okt-⸗Nov. 468 bz. u. G, Nov.-Dez. 40g bz. 46% B., Frühlahr 49, Offizielle militäriſche Nachrichten 
Buchweizen . 70 -—-1 = dt bg, B. u. G. — Gerſte matter, 2.971 lote Sal Rt. — V il 13. Ott. Di . 1 
Kartoffe ! 100 — 13 — — 12 — — 11 Hate: wenig verändert, p. 1300 Pfd. loto 2 J 24 Rt, 4/0 pf. pr Okt. erſailles, 13. t. e Franzoſen haben das Schliß 
Wicken 1 90 — — -. Stt-Nos 284 bz. — Erbſen p. 2250 Pfd Koch. 54 56 ft. unter ⸗ St. Cloud, welches dieſſeits verſchont wurde, ohne jede Veral 
Lupinen, gelbe . 90 — elin. 46—43 Rt. — Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 92 03 Rt., pr. Okt. laſſung in Brand geſcho en. Zehn Bataillone derſelben mach 0 
/// ↄ; . vom 2 Batzihen Corps mit eig 
8 e ene e — — — — — 200% into odne Baß 16% 16 Rt. bz, pr. Dit. 16 by. u. B., Okt.-Nov. 15 abgewieſen wurde. Dieſſeitiger Verluſt 19 Mann. N 
„ Kiov-Dez. do. Brügjahe 16 Rr. 13 Sgr. bz. — Angemeldet: 200 v. Podbielski. 


Brüſſel, 13. Okt. Die „France“ meldet 
die Truppen ſeien kon ſignirt und dle Poſten ger. 
weil eine öffentliche Volksverſammlung beſchloß, Garibaldis A 
kunft zu benutzen, um die Regierungsabtheilung in Tours dun 
Revolutionäre aus der Kommune zu erfepen. Die Regierun 
in Paris ſoll bezüglich der Vertagung der Wahlen verſchieden 
Anſicht fein, insbeſondere hat Picard die Einberufung der Ke 


Börſe zu Poſen 
am 14. Oktober 1870, 
E N bft 44 , Ott. 444 Ott 
it Bericht. oggen, pr. Her ; 2 . 
Nen. LA nen 4% 25 190 Jen 16 l 45, Brübjahr 463. 
Spiritus [mit Faß] aetundtgt 12,000 Quart. pr. Okt. 13, Nov. 13}, 


Breslau, 13. Okt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Rogaen 
(p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Okt. und Ott.⸗Nov. 464 B., Nov.⸗Dez. 45% bz. 
u. B., Dez⸗Jan. 464 bz., April Mai 48— 47/4 bz. — Weizen pr Okt. 09 
B. Hafer pr Okt. 435 G., Brühjabr 46 bz. 


2 — i⸗Mai 1871 im Verbande 4 — 4% B. — Gecrſte pr. Okt. 44 . 
Der. 188, Jan. 1971 —, Apell-Ma 1871 im Verbande 4 — 147 — Raps pf. Ol. 1216. — Kube niebelger, loto 14 bj., pr. Ott. 14— ſtituante dringend empfohlen. Die „ Patrie“ tadelt aufs Heftig 
Fonds. [Privatbericht.] Märk.. Poſener Stammaktien 48 G. | 134 bz., Okt.-Rov. 124 B., Nov.-Dez. 135 bz. Dez.-Jan. 15 bz. u. B. alle Garibaldiſchen Kundgebungen. 


Die Nachricht von der Eroberung von Orleans wirkte günſtig auf die Haltung der fremden Spekulattonspapiere ein; dieſelben waren feſt, die Kur ſe im Ganzen wie ge ern; ji 

Italienern und Lombarden. Beſonders belebt waren —.— rumäniſche Obligationen. Von Eifendapnen wurden nur Rhein-Rape lebhaft gehandeit. Banken waren fee d San und Beni 

Bundesanleihe und die beiden bayriſchen waren belebt. Von ruſſiſchen wurden nur alte Prämienanleihen etwas und Boden⸗Kredit viel gehandelt; die anderen blieben ſtil, abenſo öſterreichlſt 

in Wechſeln war das Geſchaft ſehr unbedeutend, die Kurſe blieben faſt unverändert. 
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Berlin, 13. Oktober. 
Ichhafter, zumal in Amerikanern, 
Fonds blieben im Ganzen behauplet, 
Prioritäten waren unbelebt, aber behauptet; 


2 5 Ausländifche Fonds, Deſſauer Areditbt. 4 Ruhrort-Crefeld 43 874 & 
Jonds- u. Aktien pörſe. 5 en pri cn ae Leben 0 f em do zu. e 0 2 
on- U. 92 te en . e 8 Gates dns fl 86 © 
3 Oktober 1 70. x arkow · Azow 5 83g bz & 
Berlin, 18 b ult. A8 103. B 2 — 5 80 8 
Preußiſche Fonds 1023 G Kozlow. Woron. 5 4 & 
— — 94 & Kurst-Ehartow 65 ® 
imillige Anlethe 4 99 bz 4 bz ult. 544 107 8 Kurst-Rlem 5 
taats- Anl. v.18 6 994 bz [-4 bz &ſveipziger Kreditbk. 4117 bz & Mos ko- Mjaſan 5 
do. 1854, 55, A. 43 915 bz bz Luxemburger Bank 4 121 8 Mlaſan-Kozlow 5 B 
do. 1857 4 915 bz g. v. 59-60-59% bz [Mag deb. Privatd. 4 98 Schufa. Jvanow 5 | 834 bz 
90. 945 bz 5. Stieglitz ⸗Anlei Meininger Kreditb. 4 1184 eiw bz Warſchau-Teresp. 56 854 © 
do. 913 d3 Engl. Anl v. J. 1862 5 Moldau Landesbk. 4 | — — vll — — — Warſchau- Wiener 5 88 bz 
do. 914 b; do. 1864 engl. St. 5 Norddeutſche Bank 4 174 bz 4% 6:3 b Schleswig 4 854 ® 
do. 915 bz Deſtr. Kreditbank 6 1374-187 bz IV. Em. 4 80 bz & Stargard⸗Poſen 4 | 804 & 
50 1 915 bz omm. Mitterbank 4 91 bz fult. do. V. dor G do. II. Em. 1 899 
do. von 1868 915 bz 41023 bz & 7 do. III. CM. 4 89 & 
do. 1860, 52 conv./4 | 824 bi 440150 8 Thüringer I. Ser. 4 
do. 1863 824 ba 4 |1144 do. II. Ser. 4 
18624 | 824 bz 3 1 4278 bz do. III. Ser. 4 — — 
824 bz do. Nikolai Obdlig.4 685 & I. — Schleſ. Bankverein 4115 bz 1. 113 bz IV. Ser. 44 — 
Poln Schaß Obl. Thüringer Bank 48.4 B 


Eiſeubahn Aktien. 
4 34 dz & 
4 1103 bz 
4 |100£ bz 
4 1185 bz 
100 
60 


Staatsſchuldſcheine 3 80 bz 
Präm St Anl. 18003117 
Kurh. 40 Thrl.⸗Obl.— 63 
Kur · u Neum. Schld. 3 80 
Oderdeichbau Obi. 2 90 
Berl. Stadtobl. 5 10! 


IJ Vereinsbank Hamb. 413 bz ® 


do. Tert. A. 300 fl. ö 15 
664] Beimar. Bank 4 uf bz 
3 


do. Bfdhr. in S R.i4 | 684 bz 5% 
50 a 100 B 


Hachen ⸗Maſtricht 
Altona ⸗Kieler 
Amſterdm-Rotterd. 
Bergiſch⸗Mäarkiſche 
Berlin-Anbalt 4 
Berlin- Görlitz. 4 
do. Stammprior. 5 89 & 


p. Verſ. 25% 4 11054 etw bz 
ih: Hyp -G. 4 947 © 


— — 


80 bz 81 bz Berlin- Hamburg 4 152 
754 C 80 bz 6 50 8 Berl Potsd. Magd. 4 217 
806 dz & Bair. 4% Pr.⸗Anul 4 106 — — 96 B D. 96 B Berlin Stettin 
77 ®& do. 5 73} 5 
4 83 bz & [bz & Braunſchw. Anl. — 83 
8 do. 89 b. 5% 9 5144 8 
= l N Kat 
g o. neue re 
0 e neue 744 b F. 44 89 et bz Ai 
75 Sale er 44 bz do. Lit. 88 © Lit. 
Weſtpreußiſche 3 23 bz Schwed. 10 Thlr.-L. - _ — do bz G Defr-Brangdf. Gt. 3 
do. 784 03 — 88 © eftr. füdl. St. (Lb.) 3 
N E. Bank- und Kredit⸗Aktien und 7. bz do. Lomb. Bons 6 
be dz Autheilſcheine. 8 dd. do. fällig 18756 — 
84% bz _— do. do. fang 187606 sn 
55 4 (105 etw 5z 81 6 do. vo. fall. 877/806 84 5 
BB: © ® bo. 88 ® ſtpreuß. Südbahn 56. 24 6 
87 bz 8 do. (N 8 B bein. Br.-Obligat. 4 — — 66. 26 8 
89 bz 1137 8 Berlin-Anhalt 1 — — o. v. Staat garant. - do. do. B. 1 954 U 
1 4110} & do. 40 21 bo. III v 1858 u. 6 4% 883 bz Gbr Sz Mainz Ludwigs h. 4 1345 bz Be 
bz 4 974 do Lit. B. 4g 904 G do. 1862 u. 1864144 del [B Mecklenburger — — — 7 baz 5 
97 bz 410% B Berlin -Görlit 51946 bo. v. Stast garant 44 — — Münſter⸗Hammer 4 84 bz do. do. 3M. 7 — 
Pr. Byp.- 91 bz 31293 etw bz Berlin-Hamburg 44 — — Rhein ⸗Naße v. S. g. 45 68: © Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 | 844 bz Warſchau !! N. . 6 | 76 10 
8 "Bettei.Bt. 18 102 B d I A _ de. II. Em. 8 8 Kiederſchl. Bweigb. 4 9 ln 100 . 5. 3 le ll 
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